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13 Truppentransporter vernichten - getroffen
GroOer Erfolg unserer Torpedo-Flieger / Schwere anglo-amerikanische Mannschafts -Verluste

Sie BombarSieruilg -es
Vatikans

dnb SRoijjt , 6. November.
Ueber die Bombardierung der Vatikanstadt wer¬

den folgende Einzelheiten gemeldet:
Anglo -amerikanische Flugzeuge erschienen am

dnb Ans dem Führerhauptquartier , 7. Nov . gültigen Verlust des Feindes offen , doch kann mit
Sicherheit angenommen werden , daß viele Tausende
von Briten und Nordamerikaner ihren Versuch,
sich im Vorfeld der Festung Europa zum Kampf
zu stellen , bereits auf dem Anmarschwege m»t dem
Tode bezahlen mußten . Außerdem erweist diese
überaus mutige Gegenoffensive der»im Mittelmeer¬
raum stationierten Kampfgeschwader, daß sie im

oollbeladenen Truppentransportern bestehenden.
entscheidenden Augenblick dort sind , wo sie gebraucht

durch acht Zerstörer gesicherten Geleitzug an . Zahl - obwohl die Inanspruchnahme der deutschen
— - 4L. m—V. .. * i . o Luftwaffe tm gegenwärtigen Augenblick nicht gering

ist. Den in Süditalien kämpfenden deutschen Ver -
weltberübmte Mosaik -Werkstatt wobei lomie zwei Zerstörer vernichtenv . Bereits im bänden dürfte damit eine fühlbare Entlastung be-weltbernhmte Mosaik Werkstatt , wöbe .

Abflug wurLn mehrere der > rofh-nenTrans -

Das Oberkommando der Wehrmacht gibt be¬
kannt :

Die deutsche Luftwaffe führte erneut einen
schweren Schlag gegen feindliche Truppen - und
Nachschnbtransporte im westlichen Mittelmeer .
Kampffliegerverbände griffen in verwegenem Tief -
fl,ng vor der nordafrikanische« Küste einen aus 22

die B°mbe 80 Zentimeter starte Eisenbeton - - - - »
in tigen deutschen Gegenschlag als ein Kennzeichendach durchschlug und grope Zerstörungen im Innern orennenoem nnvstnkenvem Zustand de- . unaebrocbenen deutschen Abwehr -des Gebäudes anrichtete . Eine weitere Bombe schlug "bautet . Mit den vernichteten Schiffen fanden k / a f t m werten bat

* * *
unmittelbar neben dem Gouverneurspalast ein, ans ^ Tausende zunger nordamerlkamscher und brr - p roerien flar-
dem nahezu sämtliche Fenster einschließlich Rahmen sicher ErsaHnnmnschasten ihr Grad r» den Sollen .Die Meldung des Oberkommandos der Wehr¬

macht, wonach von 22 voll beladenen Truppen¬
transportern dreizehn viroße Schiffe vernichtend
getroffen worden sind, kommt einer außerge -
b?. öh .n,lichen Katastrophe gleich . In der

Auf -er an-eren Sette
„Was die Badoglio -Jtaliener für Deutschland waren ,

sind die Amerikaner für England "

Von Kriegsberichter Kurt Pauli

f £) Die Stimmung zwischen den amerikanischen
englischen Soldaten in Nordäfrika sei 's e h r

schlecht , berichten alle deutschen Soldaten , die jetzt
zu Tausenden im Austausch gegen die gleiche Anzahl ,
freigelassener Engländer von Nordafrika nach
Deutschland heimgekehrt sind . „Was die Badoglio -
Jtaliener für Deutschland waren , das sinh die Ame¬
rikaner für uns "

/ so urteilten alle Angehörigen der
britischen 8. Armee über ihren Verbündeten als
Soldaten . Das Schlimme dabei sei, erklärten die
Engländer im Gespräch mit deutschen Soldaten
weiter , daß England diesen Krieg an Amerika ver-,
liere , selbst wenn ihn England gegen die Deutschen
gewänne . Bei der ablehnenden Haltung der eng¬
lischen Soldaten gegen die Bundesbrüder aus Ame¬
rika spielten auch private Dinge mit . So zeigte ein

lilg

Kulturschänder über dem Kölner Dom
Besonders schwer wurde die Südseite des Domes
und die Frontseite mit den wundervollen Por¬
talen getroffen . Breite Stücke ,wurden durch
Bombensplitter aus der Ornamentik herausgeris¬

sen und Unersetzliches zertrümmert .
PK .-^ ufn . : Kriegsberichter Viemetti , Atl., Z.

<cherausgeschleudert wurden . Eine dritte Bombe be-

Krim und im großen Dnjep ^-Bogen sind. „Die Ela¬
stizität der deutschen Linien verhindert das entschei¬
dende Dürchkommen der Sowjets "

, schreibt die Lon¬
doner Zeitung „Observer " im Rückblick auf die
Kämpfe im Osten. „Wir sind nicht in der Lage , un-

ist SÄaLt ’SS5,S SSÄÄÄt ÄSSSÄ
SÄ ?

0 * “** bet Peterskirche ein-
^ n . leider^autzder inneren Linie "

, Das ist die mili -

9er Führer emvsing den neuernannten
italienischen Botschnster

dnb Berlin , 6. November.
/ „ . ■ - - - Der Führer empfing heute in Anwesenheit des „»u, ^ n «.Geschichte der Landungsunternehmungen und der Reuhsmnnsters des Auswärtigen von Ribbentrop englischer Unteroffizier ' einem deutschen Gefangenensogenannten ., -nnphlblschen Operationen ist bisher den neuernannten italienischen Botschafter in Ber - das Bild eines Mädchens und erzählte ihm dann mitderartig schwere Niederlage nicht verzeichnet l,n Filippo Anfuso zur Ueberreichung seines Be- hängenden Ohren , daß es mit der Liebe nichts mehrNoch laßr die Qmtlrche Meldung den end- glaubigungsschrerdens . sei, tveil ein «blood^ focking Bastard of American“

nach England gekommen sei. Er , der Unteroffizier ,

Im Gedenken an unsere Gefallenen . SSsgÄÄ
Im ganzen Reidi landen Tofengedenkfeiem zum 9. November Raff lisc§

"
und ^uletztdufsjf ^kanischEBod

"
n auch

" »

Or . 8cb . Berlin , 8. November. über diese anglo -amerikanische Vernichtungstat daß das e
s,
r ?

spricht sich diesmal selbst in schweizerischen und ^ ,
r ^ beiden Verbündeten von Woche

schwedischen .Zeitungen ohne Einschränkung aus .
' §u . lvachst. Die ®erPf l'e 3u” 9 der Engländer

Der -.Züricher Tagesanzeiger " nennt den Luit - unbedeutende Ausnahmen aus den
angriff auf die Vatikanstadt die größte politische ? Lokomotiven, Guterwagen ,^

äuke
^
rsten

"
entschlossenen Kampfes -

'und Sieges - Provokation dieses Krieges , verbunden mit der Zer- ^ ndwrrtschaftllche Maschinen, Saatgut usw., kurz
willens

^" Das
"
aanze deutsche Volk ist wie die Ferer - störung von nie wieder zu ersetzenden Kulturgütern , «lles . was rrgendwre zur militari , chen und Wirt-ESäsarÄrss (äs w » &, « . ------ z. .»»-- s ; gs®?fnnTt hie Kebmach des 9 November 1918 zu loschen schreiben in ähnlicher Sprache., Der „Llssaboner Kcqore . Lire Wiaol ^ ran jei von oen u « ei-eimeri-

und
'
sich den Sieg in diesem Ringen weder durch Diario " fragt nach London und Washington , ob 2?” er

c? ^mtUch rn „New Oran umgetauft worden.
bis grinbls a»S be„ * sS das b«t « ,» tor »b«. Jet Seift

ben » mbi . ,u i. ften. »»
JSÄ Wo « {Z "

- SnfZ 'VfZ |
”

« ÄwÄ »
‘ “ S

. • , es aber sebr still über die Untat von Rom aewor - Kranken und Genesenden zusammen war , daß bei
Im Osten gehen die Kämpfe mit unverminderter ^ Aus den Sonntagszeitungen ist das Thema den Engländern als Gegenleistung für ihre ameri -

ZrF 1^ , bereittz völlig verschwunden, nachdem die Londoner kanischen
Lieferungen̂' " ichen Erschließung und

worden ist. Aus ^oeurung FranzösischHtordafrikas schadlos.

Das deutsche Volk gedachte am gestrigen Sonn¬
tag der für Deutschlands Freiheit Gefallenen . Die
zahlreichen Kundgebungen , die in allen deutschen
Gauen stattfanven , standen im Zeichen, eines bis

Die Echlverter für Generalleutnant Graf
von CKwerin

dub Führerhauptquartier , 6. November,
Der Führer verlieh am 4. November das

Eichenlaub mit Schwertern zum Ritterkreuz des
Me Empörung der römischen Bevölkerung über. - " . ■ ’X * :t “ J c S unr Graf von Schwerin , Kommandeur der in

l hnnn diesem Jahr dreimal im, Wehrmachtbericht beson-
den verbrecherischen Bombenangriff auf die Vati¬
kanstadt fand am Morgen des 6. November ihren
Höhepunkt in einer Massenkundgebung der Römer
auf der Piazza San Pietro . Tausende von Menschen
bekundeten Papst Pius HI . ihre Teilnahme an
seinem Schmerz 'über die skrupellose Verwüstung
der von der ganzen Menschheit verehrten Heilig¬
tümer des Katholizismus , indem sie ihn mehrmals
an das Fenster seiner .Privatgemächer riefen , Pius

Die Amerikaner hätten sämtliche Phosphat -Gruben
besetzt , der Hafen von „New Oran " sei Tag und
Nacht nur angefüllt von USA -Frachtern , die zu
gleicher Zeit , in der ihre Lokomotiven, Lastkraft¬
wagen , Werkzeugmaschinen usw . einlaufen , auch
schon das zugehörige amerikanische Personal —
überwiegend Neger — mitbrächten .

-Unter dem Eindruck, daß sich die Engländer von
den Amerikanern andieWand gedrückt sehen ,
ist nach zahlreichen Aussagen der heimgekehrten
Deutschen bei den Engländern eine Verstimmungdann r «

1
« SegenüberdenBundesHnossen zubeobachten .weiter , solange die Deutschen immer wieder eine

neue Abriegelungsfront Herstellen könnten , würden
die örtlichen Einbrüche kaum zu einer wesentlichen
Aenderung der Kriegslage im Osten führen .

> *
Mit dem Terrorangriff auf die Vatikanstadt be-

sion , als 4L Soldaten der deutschen Wehrmacht .

Neuer Eichenlaubtrüger
dnb Führerhauptqnartier , 6. November.

Der Führer verlieh am 2. November dasXII . zeigte sich der Menge und erteilte ihr den apo- faßt sich die gesamte Weltöffentlichkeit , unabhängig Eichenlaub zum Ritterkreuz an Hauptmann Ernst
stolischen Segen . , von den religiösen Bekenntnissen der einzelnen Völ- Ziemer , Kompaniechef in einem Grenadier -Ba -

Jnzwischen mehrten sich die Berichte über die ker. Die Stimmen der Empörung , des Abscheus taillon , als 317. Soldaten der deutschen Wehrmacht .Einzelheiten des Bombardements sowie über den
Eindruck dieses Terrorangriffes auf den Papst .
Papst Pius XII. befand sich zur Zeit des Anschlages
mit seinem Privatsekretär Monsignore Rosihnani
in einer Gebetstunde. Der Bombeneinschlag er¬
schütterte den Raum , in dem sich Pius XII . befand,
aufs heftigste. Die Fensterscheiben sind Möbel er¬
bebten unter dem starken Luftdruck. Als nach
wenigen Minuten die Schweizer Garde herbeieilte
und den Papst zum Verlassen des Raumes auf¬
forderte , entgegnete er ihr : „Nein , ich bleibe hier .
Wir sind in den Händen Gottes . Eilen Sie jedoch
und stellen Sie fest, ob es Todesopfer und Sach¬
schäden gibt .

" Kurze Zeit darauf berichtete der
Kommandant der Vatikan - und Schweizer Garde
über - die Verwüstung der Mosaikwerkstatt und die
anderen mehr oder weniger erheblichen Sachschäden.
Papst Pius XII. gab seiner Entrüstung über diesen
kulturschänderischen Anschlag mit folgenden Wor¬
ten Ausdruck: „Nicht einmal vor den ehrwürdigen
Tempeln Gottes machen die Barbaren dieses Krie¬
ges halt ." -

Wie ergänzend berichtet wird , hat eine der Bom¬
ben . die beim Collegium Aethiopieum niederging ,
auch den Sender der Vatikanstadt so schwer be¬
schädigt, daß die Sendungen für einige Zeit aus¬
gesetzt werden mutzten. Die Schäden an der Peters¬
kirche, über deren Umfang genaue Einzelheiten
noch nicht vorliegen , haben zur vorübergehenden
Schließung der Kirche geführt . Durch den Luftdruck
der explodierenden Bomben wurden ferner beträcht¬
liche Schäden an der Sakristei der Sixtinischen
Kapelle sowie in den Museen verursacht , die Fen¬
sterscheiben in den Stanzen Raffaels zertrümmert .
Indessen war es bisher unmöglich, sich einen Ueber-
hlick über die Zerstörungen zu verschaffen, die
durch die anglo -amerikanischen Bomben an den
'Kunstwerken angerichtet worden sind . ^

Am Samstag begab sich Papst Pius XII . selbst

* \ :

Die Bomben der Terrorflieger haben bei dem Angriff auf Köln am 3. November erneut den Dom schwer
getroffen . U . a . wurden , wie unser Bild zeigt, unersetzliche Skulpturen zertrümmert .

PK-Kriegsberichter Viemetti .

Die Amerikaner — darunter viele Neger — hät¬ten offenen Haß gegen die Deutschen ge¬zeigt . Die verwundeten Deutschen und die Sanitäts¬
soldaten wurden schlecht und entwürdigend behan¬delt . Von jedem Deutschen wurden Fingerabdrücke
genommen und jeder Soldat wurde zweimal von der
Seite und von vorne photographiert . Die Ameri¬
kaner kochten für die deutschen Gefangenen in ab¬
geschnittenen Äenzinfässern . Als Eßgeschirre warfen
sie ihnen leere, nicht gereinigte Konservenbüchsen
vor . Ihre Eßlöffel schnitzten sich die Gefangenenaus Brettstückchen , weil ihnen kein Besteck geliefertwurde . Die Verhältnisse im Gefangenen¬
lager St . Denis du Sig - 4 50 Kilometer von Oran
entfernt — werden von einem Unteroffizier mit
folgenden Worten geschildert: „Wir waren von den
Engländern den Amerikanern übergeben worden.
Insgesamt waren wir 1400 Mann . Als erstes muß¬ten wir unsere am Munde abgesparte Konserven¬
verpflegung , Uhren , Briefe . Bilder und qnderes ab¬
geben. außerdem alle Zeltbahnen und Decken. Dann
sperrte man uns , obwohl Platz genug gewesen wäre ,in einen kleinen Raum zwischen doppelt gezogenenund drei Meter hohen Stacheldraht , wo wir zu jevier Mann zwei Zeltbahnen erhielten . Damit bau¬
ten wir unsere Zelte. Von Zelt zu Zelt war nur soviel Platz , daß man zur Not einen Wassergraben
ziehen konnte. Als wir mit der Arbeit fertig waren ,wurden wir aus dem Lager herausgerusen , und
während wir draußen standen, gingen zehn Mann
von Zelt zu Zelt und plünderten unsere
letzten Habseligkeiten . Einige von uns
riesen laut , daß dies eine Gemeinheit sei. Die
Amerikaner griffen sich zweimal Beliebige von uns
heraus , fuhren mit ihnen ins Gelände und schlugen
sie dort so lange , bis die beiden bewußtlos zusam¬
menbrachen . Dann warfen sie sie zu uns ins Lager .Von dort mußte man beide ins Gefangenenlazarett
bringen , weil man feststellte , daß ihnen bei der Miß¬
handlung mehrere Rippen gebrochen worden waren .

"
Die Ursache des . Hasses der Amerikaner seien

Minderwertigkeitskomplexe . Trotz ihres
materiellen Reichtums fühlten sie sich dem einfach¬
sten deutschen Gefangenen gegenüber ~a n inne¬
rem Wert unterlegen . Ein Soldat berich¬
tet , sie hätten bei den Kämpfen bei Tabarca eine
halbe Kompanie Amerikaner gefangen genommen.

. „ r - , und ließ sich von ihm in dessen Eigenschaft als Ununterbrochen laufen aus allen Teilen der die
'
sich

"
noch Tn letztef

^
Sekünde

' “
eine

“
Rots -Kreuz

'
,tn aller Frühe an die Stelle , wo die anglo -amerr - Präsident der , regierenden Kardinalskommrssion , Welt Telegramme ern, m denen dem Entsetzen und Binde über den Arm schieben wollten, um sich so einekanischen Bomben niedergegangen waren und über - der Augenzeuge des Terrorangriffes gewesen war , der Empörung über den Anschlag auf den Heiligen bessere Behandlung zu erschleichen Die Engländerzeugte sich durch persönlichen Augenschein von dem ausführlichen Bericht erstatten . Die erste Bombe Vater und den Vatikan sowie der Genugtuung charakterisierten ihren Verbündeten mit den Wor-Umfang der Katastrophe . Später empfing der war nämlich in nächster Nähe des Palastes von über die Rettung des Papstes Ausdruck gegeben ten : „Der Amerikaner fürchtet Gott und die Deut -Papst den Kardinal Canali in besonderer Audienz Kardinal Canali niedergegangen . wird . scheu." Der gleiche Soldat fuhr fort bei einem



flötzlicheü KrtegZettFs fburb'
e Fet Amerikaner Fetf

ochsten Freudensprung machen. Keiner don unse¬
ren Gegnern hat den Krieg so satt und fürchtet sich
vor der Front so wie er.

Als Tag und Stunde für . die Abfahrt der Aus¬
tausch-Gefangenen bestimmt war , wurden die Ver¬
wundeten und Amputierten — darunter auch
blinde Soldaten — noch im Transportzug nach
Oran von schwarzen und Weißen Amerikanern mit
entsicherter Maschinenpistole , den Finger am Ab¬
zug , bewacht. Der Kai des Hafens von Oran , von
wo das Schiff zur Fahrt nach Europa ablegte , war
von schwarzen Doppelposten umstellt , die kurze Ho¬
sen, Wickelgamaschenund als Zeichen besonders ge-

' pflegten Aussehens weiße Handschuhe trugen . Als
das Schiff ablegte , konnten sich einzelne aber nicht
verkneifen , den Deutschen die Grimasse des Hals -
abschneidens nachzuschicken .

Der Dme emfing Kavvlini
dnb Mailand , 7. November.

Im Hauptquartier des Duce haben nach kurzer
Unterbrechung durch eine Reise Mussolinis die Be¬
ratungen mit den Mitgliedern .der Regierung und
führenden Persönlichkeiten des Regimes wieder
eingesetzt. Der Duce empfing den Parteisekretär
Pavolini , der ihm über den Verlauf der Vorarbei¬
ten für den auf den 18 . November festgesetzten ersten

. Parteikongreß berichtete. Der Kongreß wird erst¬
malig den von Pavolini ausgearbeiteten Entwurf
der neuen republikanischen Verfassung sowie den
strukturellen Aufbau der republikanisch-faschistischen
Partei zu prüfen haben.

Sie britische Streiklage
op L i s s a b o n , 7. November.

Die britischen Arbeiter entziehen sich in zuneh¬
mendem Matze dem Einfluß ihrer Gewerkschaften.
Wie der „Daily Telegraph " berichtet, sind Beamte
aller Grade der Metallarbeitergewerkschaft von Lon¬
don nach Glasgow geeilt , um die seit einigen Tagen
in Westschottland streikenden 15 000 Arbeiter zur
Wiederaufnahme der Arbeit zu bewegen. 8'/- Stun¬
den versuchte man , den Streikenden auf einer Mas¬
senversammlung in der Glasgower <&£. Andrew -Hall
klar zu machen, daß der Streik illegal sei und sofort
abgebrochen werden müsse . Der Korrespondent be¬
richtet . daß all diese Beschwörungen von der Ver¬
sammlung mit eisigem Schweigen ausgenommen
wurden und keinen Erfolg hatten . Der Ausstand
dauert an , und ' es wird erwartet , daß sich ihm we¬
nigstens weitere 5000 Arbeiter anschließen werden.
Der „Daily Telegraph " beziffert die Zahl der Strei¬
kenden bereits auf 24 000.

Wie die Londoner Preffe weiter berichtet, sind
in Derbyshire 3000 Bergarbeiter in den Streik ge¬
treten . In verschiedenen Kohlenminen der Graf¬
schaft Monmouthshire wird gleichfalls gestreikt. Der
„Daily Telegraph " teilt weiter mit , daß der Streck
der Londoner Hafenarbeiter andauere . Es bestehe
keine Aussicht auf seine baldige Beendigung . Die
Streikenden gehören der Transportarbeitergewerk¬
schaft und der nationalen Stauer -Union an. Die
Leiter beider Gewerkschaften haben sich gegen den-
Streik ausgesprochen, was die von ihnen vertre¬
tenen Arbeiter aber nicht bewegt, ihre Arbeit wie¬
der aufzunehmen . Das Arbeitsministerium lehnte
alle Verhandlungen ab. solange der illegale Streik
andauere . Wie bereits gemeldet, hat das Kriegs¬
ministerium sich genötigt gesehen , für Notstands -
ürbeiten im Hasengebiet Soldaten einzusetzen.

Stalins Apostel in England
dnb Madrid , 7j November.

Die beiden jüdischen Sendboten und Hetzapostel
der Sowjetunion Salomin Mikhoels , Träger des
Lenin -Ordens und Leiter des jüdischen Staatsthea¬
ters in Moskau , sowie „Oberst" Jtzig Pfeffer , der
berühmte jüdisch -sowjetische Poet , weisen , wie „Daily
Herald " berichtet, in England umher und halten
allerort — meist in jüdischer Sprache — ihre Vor¬
träge . Einem solchen , schreibt der Journalist Swaf -
fer , habe er in Manchester zugehört . Auf Grund der
Handbewegungen hätten auch die des Jüdischen nicht
mächtigen Engländer einigermaßen verstanden , was
Salomon Mikhoels und Jtzig Pfeffer sagten : Drei
Worte habe er, Swaffer , mit Sicherheit begriffen :
Antisemitismus , Schlamassel, MeschuUge !

Rorwegjschtö Ehrenrettungsgeletz
ep Oslo , 7. November.

Durch ein neues Gesetz wird bestimmt , daß der
Ministerpräsident einer verurteilten Person die
Ehrenrettung zuteil werden lassen kann , wenn sie
sich durch eine edle Tat oder durch opferfreudigen
und nützlichen Einsatz für Volk und Land verdient
gemacht hat . ganz besonders , wenn sie für ihre Tat
oder Tätigkeit eine öffentliche Auszeichnung erhielt .
Wer durch einen solchen Beschluß rehabilitiert wird ,
gilt als unbestraft .

Die lange Grete /
Eines Tages , als Friedrich Wilhelm von Preu¬

ßen , der Soldatenkönig , wieder einmal sein märki¬

sches Land durchreiste, überall nach dem Rechten zu
sehen, Wünsche und Klagen zu hören , die Landes¬
kinder gleichsam wie eine einzige große Familie
kennen zu lernen , da entdeckte er in einem Dorf
ein Mädchen, dessen ungewöhnliche Körpergröße es

auf den ersten Mick ihm angetan hatte . Das war
ein Wuchs, für keinen Grenadier zu schlecht und

zu gering , und der König stellte bei der Auswahl
seiner langen Kerls , seiner Riesengarde , nicht eben

bescheidene Ansprüche. So karg und sparsam er sonst
schaltete, dieses sein Steckenfperd ließ er sich wohl
etwas kostKc , aber dafür hatte er auch die stramm¬
sten, die schneidigsten und bestgedrillten Soldaten
der Welt .
• Nun brachte ihm das Mädchen des märkischen
Dorfes unversehens Gedankenverbindung mit seinen
Potsdamer Riesen , und ein Plan stieg in ihm auf,
der ein Lächeln üöer das ernste, kantig harte Ge¬
sicht des Königs flattern ließ . Das auffallende
Frauenzimmer , von Ansehen übrigens durchaus
nicht häßlich, im Dorf allgemein als die lange
Grete bekannt , wäre so recht die passende Frau des
längsten , strammsten Korporals der Garde , der mit
ihr ein neues Geschlecht von Riesen zeugen würde .
Und alsogleich beschloß der König , hinter den Ge¬
danken die Tat zu setzen. Er winkte das Mädchen
an den Wagenschlag : „Sie gefällt Mir . Ich habe
den rechten Gatten für sie bereit , und sie soll über
Unsere Gnade nicht zu klagen haben ! "

Dann , wieder nach Potsdam heimgekehrt, über¬
legte der König eine Weile . Hans Repkow, der und
kein anderer mußte es sein. Er schrieb einen Be¬
fehl aus , siegelte das Schreiben und gab Weisung ,
den baumlangen Korporal von der Wache herzu¬
holen . Wie nun der Repkow groß und wuchtig vor
seinem König stand , der aber mit Wohlgefallen den
riesigen Kerl beschaute, der ihn um doppelte Haup¬
teslänge überragte , da hieß der Herrscher schelmisch
den Ueberraschten, den versiegelten Brief zu einem
gewissen märkischen Dorf zu bringen und ihn an
ein Frauenwesen abzuliefern , das jedem wohl-
bekannt sei als die lange Grete . Der Korporal ,
stramm salutierend , stapfte davon , allein der Auf¬
trag paßte ihm nicht recht, hatte er gleich nach der

Harte Kämpfe auf der Krim
Erbittertes Ringen im Kampfgebiet von Kiew - Eingebrodiener Feind wieder in

das Volfurno-Tal zurüdtgeworfen

dnb Aus dem Führerhauptquartier , 7 . Nov.

Das Oberkommando der Wehrmacht gibt be-

könnt :
Auf der Krim wechselten gestern starke feind¬

liche Angriffe mit eigenen Gegenangriffen . Es kam

zu harten , für den Feind verlustreichen Kämpfen .

In der Straße von Kertsch versenkten
Sicherungsfahrzeuge der Kriegsmarine vier voll¬
besetzte feindliche Landungsboote und ein Schnell¬
boot.

'
Ein feindlicher Leichter mit 15 Geschützen

wurde erbeutet .
Im großen Dnjepr - Bogen sowie an der

übrigen Dnjepr -Front herrschte bis auf mehrere
erfolgreiche eigene Vorstöße im allgemeinen nur ge¬
ringe Kampftätigkeit . Südlich N i k o p o l gelang es
einer eigenen Kampfgruppe , überraschend in die
feindlichen Stellungen einzubrechen, vierzig Ge¬
schütze zu erbeuten und Gefangene einzubringen .

Im Kampfgebiet von Kiew kam eS mit immer
von neuem anrennenden feindlichen Angriffswellen
zu erbitterten Kämpfen . Mehrere starke Angriffe
wurden unter erheblichen Verlusten der Sowjets ab¬
geschlagen. Südwestlich der Stadt sind Kämpfe mrt
feindlichen Panzerkräften im Gange . Die Luftwaffe
griff mit starken Verbänden wirkungsvoll in die
Erdkämpfe ein und schoß hier sowie über anderen
Kampfräumen gestern 91 Sowjetflugzeuge ab.

Im Einbruchsraum südwestlich W e l i k i j e
Luki verliefen eigene Gegenangriffe südlich Newel
erfolgreich. Westlich der Stadt errangen unsere
Truppen gegen starken, von Panzern und Schlacht¬
fliegern unterstützten Feind einen erneuten Abwehr¬
erfolg . Die wiederholt angreifenden Sowjets wur¬
den auj ihre Ausgangsstellungen zurückgeworfen und
dabei 51 Panzer vernichtet .

In Süditalien verstärkte der Feind seine
Angriffe , um unsere Stellungen nördlich deS B o l -
turno mit zusammengefaßten Kräften zu durch¬
brechen. Eigene Verbände traten zum Gegenangriff
an , warfen den in unsere Stellungen eingebrochenen
Feind nach heftigen Kämpfen wieder ins Vol -
turno - Tal und eroberten die alten Stellungen
zurück .

Schwere deutsche Kampfflugzeuge griffen in der
vergangenen Nacht Nachschubhäfen des Feindes an
der süditalienischen Ost - und Westküste
mit gutem Erfolg an .

Schwache feindliche Fliegerkräfte flogen geswrn
in die besetzten Westgebiete ein und unter¬
nahmen nächtliche Störangriffe gegen einige w e st -
deutsche Städte . Sechs feindliche Flugzeuge
wurden abgeschoffe«.

Deutsche Flugzeuge warfen auch in der vergange¬
nen Nacht wieder Bomben auf Ziele im Stadtgebiet
von London sowie in Ost - und Südeng -
laüd .
V

*

Der Wehrmachtbericht vom Samstag meldet :
Auf der Krim wurden Angriffe der Sowjets

aus ihren Landeköpfen beiderseits Kertsch und
gegen die Enge von P e r e k o p von deutsch -rumäni¬
schen Truppen in erbitterten Kämpfen blutig abge¬
schlagen.

Am unteren Dnjepr wurden mehrere feind¬
liche Vorstöße gegen die Brückenköpfe Cherson

' und R i k o p o l abgewiesen.
Fm großen Dnjepr - Bogen erzielte der

Feind bei mehreren stärkeren Angriffen nur einige
örtliche Einbrüche , die abgeriegelt oder im Gegenstoß
bereinigt wurden . Ein eigener Gegenangriff südlich
Dnjepropetrowsk gewann trotz erbitterten
feindlichen Widerstandes Boden.

Zwischen Krementschug und Kiew warfen
unsere Truppen die Sowjets von einigen Dnjepr-

Jnseln und schlugen wiederholte feindliche Angriffe
in der Dnjepr -Schleife s ü d ö st l i ch Kiew ab. I »
diesen Kämpfen vernichtete die ff -Panzergrenadier -
Division „Das Reich " feit Beginn dieses Jahres den
2000 . feindlichen Panzer .

Nördlich Kiew warfen die Sowjets neu
herangeführte überlegene Kräfte in den Kampf . Um
einen drohendes Durchbruch zu vereiteln , wurden
unsere zäh und verbissen kämpfenden Truppen auf
weiter westlich gelegene Stellungen zurückgenommen.
Dabei wurden unsere Truppen aus den bereits seit
Wochen in der Kampflinie liegenden Teilen der
Stadt Kiew zurückgenommen.

Im Kampfraum von Wrlikije Luki wur¬
den starke feindliche Angriffe südlich und westlich
Newel mit wirksamer Unterstützung der Luftwaffe
abgewiesen. In dem unübersichtlichen Wald - und
Sumpfgelände südwestlich Newel sind Kämpfe mit
dorgestoßenen feindlichen Kampfgruppen im Gange .
Bon der übrigen Ostfront werden nur noch vergeb¬
liche örtliche Angriffe der Sowjets südlich des L a -
doga - Sees gemeldet.

Vom 3 . bis 5 . November vernichtete die Luft¬
waffe an der Ostfront 14« Sowjetflugzeuge : sechs
eigene Flugzeuge werden vermißt .

In den schweren Kämpfen südöstlich Kre-
mentschug hat die rheinisch-westfälische 106. Jnfan -
terie -Divlsion unter Führung von Generalleutnant
Forst in hervorragender Haltung alle Durch¬
bruchsversuche des Feindes verhindert und besondere
Abwehrerfolge erzielt .

In Süd - Italien nehmen die schweren
Kämpfe am Dolturno ständig an Heftigkeit zu.
Bei ihren Angriffen gegen unsere Höhenstellungen
erleiden die Briten und Nordamerikaner fortgesetzt
schwere blutige Verluste . Eine vorgeschobene ,
vorübergehend vom Feind eingeschloffene Kampf¬
gruppe sprengte im Laufe der Nacht den Einschlie¬
ßungsring und kämpfte sich zu unseren Hauptkräf -
ten zurück .

Südlich Jstonio griff der Feind auch gestern
wieder mit starken Kräften erfolglos an .

Ein starker Verband schwerer » deutscher Kampf¬
flugzeuge griff in der Nacht Schiffsziele und Aus¬
ladungen des Feindes im Hafen von Neapel an .
Nach vorläufigen Meldungen wurden ein Handels¬
schiff versenkt und neun weitere schwer getroffen .

Feindliche Flieger griffen am gestrigen Abend
die Batik an st adt in Rom an . Bombentreffer
verursachten Zerstörungen in der weltberühmten
Mosaikwerkstatt und Schäden am Gouverneurpalast !

Feindliche Fliegerverbände drangen in den Mit¬
tagsstunden des 5 . November nach Westdeutsch -
l a n d ein und warfen an mehreren Orten Spreng -
und Brandbomben , durch die besonders in Essen ,
Gelsenkirchen und Münster Verluste unter
der Bevölkerung und einige Schäden entstanden .
Nach bisherigen Feststellungen wurden 19 feindliche
Flugzeuge abgeschossen .

In der vergangenen Nacht unternahm eine ge¬
ringe Zahl britischer Bombenflugzeuge Störangriffe
gegen das westliche und nördliche Reichs¬
gebiet .

Deutsche Flugzeuge griffen in der Nacht zum
5. November erneut den Geleitzugverkehr an der
englischen Ostküste an und torpedierten drei Schiffe
mit zusammen 9009 BRT . Ihr Sinken konnte in¬
folge der sofort einsetzenden starken Abwehr nicht
beobachtet werden , ist aber wahrscheinlich.

Im Nord - und Mittelatlantik versenkten
deutsche Unterseeboote im Kampf gegen
feindliche Geleitzüge vier Zerstörer , eine Korvette
und fünf Schiffe mit zusammen 29 500 BRT . Ein
weiteres Schiff und ein Bewacher wurden torpediert .

Schwemm Mw
Berlin , 7. SkovembeL

'

Trotz der schweren Verluste wiederholen die
Sowjets ' auch weiterhin ihre Angriffe aus den
Landeköpfen beiderseits Kertsch , um eine Er¬
weiterung ihrer Landestellen zu erzwingen . Sie
stießen jedoch auf den unvermindert harten
Widerstand unserer Truppen , die von Luftwaffen¬
verbänden wirksam unterstützt wurden . Infolge
des konzentrierten Abwehrfeuers der deutschen
Artillerie und der fortgesetzten Angriffe unseres

See//Wwg«M
Bonwttsa»

nk widdi
OmI«

teniMsia»

Ictontfroasl'

Das Wichtigste in Kürze-- - -
Die Generalität der spanischen Wehrmacht hat ein

Treuegelöbn ' s für Franco abgelegt.. Das er¬
neute Bekenntnis zum Caudillo wird in Madrid als Be-
weis dafür empfunden, wie sehr der Etaatschef die Achtung
und Zuneigung feiner .Generale und damit auch der übri .
gen Wehrmachtangehörigen genießt.

Im Londoner Rundfunk bereitet Rahu Hole das eng¬
lische Volk auf große Nöte im kommenden
Winter vor. Die Mafien würden sich mit vielen neuen
Unbeguemlichkeiten abfinden müssen , vor allem würden sie
stark frieren . Gleichzeitig enttäuschte der Ernährungsmini¬
ster Lord Woolton die Hoffnungen der englischen Bevölke¬
rung auf geringfügige Verbesserung der. Rationen . Eng¬
land müsse vielmehr froh sei», wenn e» gelinge, die jetzige

Fleischration im Lauf« des Winters aufrecht zu erhalten ;
bezüglich anderer Lebensmittel gelte ungefähr dasfelli«

*
Die portugiesische Lebensmittel » er so r .

g u n g ist in diesem Jahr nicht nur durch eine überaus
schlechte Ernte gefährdet , sondern auch durch das erhebliche
Absinken der Lebensmitteleinflihren . Die Engländer verwei.
gern die Ravicerts für den Transport der portugiesischen
Kolonialprodukte zum Mutterland noch öfters als in den ,
ersten Kriegsjahren .

*
Der irakische Regent Abdul Jllah traf in B»

gleitnng des Generalstabschefs auf einem britischen Flug ,
platz ein. Abdul Jllah ist einer Einladung der britischen
Regierung zu politischen Besprechungen in London und zur
Besichtigung britischer Äriegseinrichtungen gefolgt.

<8cbsrI -SUclsrcktenst-bl .1

Kampf - und Schlachtflieger waren die sowjetischen
Verluste wieder sehr hoch. Das wiederholte Ein¬
greifen von leichten Einheiten unserer Kriegs¬
marine führte zu empfindlichen Ausfällen unter
den feindlichen Fahrzeugen , von denen vier mit
Truppen vollbeladene Landungsboote versenkt wur¬
den. Auch an den nördlichen Zugängen zur Krim
erneuerten die Sowjets ihre Versuche, unsere Sperr¬
stellungen bei Perekop aufzubrechen, doch scheiterten
die mit starken Jnfantexie - und Pänzerkräften vor¬
getragenen Angriffe an der Abwehr der deutschen
und rumänischen Truppen .

Südwestlich Dnjepropetrowsk stießen
eigene Panzerkräfte in die sowjetischen Stellungen
vor , zerschlugen Teile der dort stehenden feindlichen
Truppen und erzielten eine örtliche Stellungsver¬
besserung. Im übrigen blieb es im großen Dnjepr -
Bogen verhältnismäßig ruhig , da die Sowjets ihre
vortägigen -Angriffe infolge der dabei erlittenen
schweren Verluste nicht wiederholten .

Der Schwerpunkt der Kampfhandlungen liegt
nach wie vor im Raum von Kiew , wo die Sowjets
wiederum starke Infanterie - und Panzerkräfte ein¬
setzten , um die deutschen Stellungen zu durchstoßen.
Trotz starker zahlenmäßiger Ueberlegenheit und
mehrmaligem Anrennen erreichten sie ihr Ziel nicht.
In den stellenweise sehr erbittertes Kämpfen , in die
deutsche Kampf -, Sturzkampf - und Schtachtflieger-
verbände wirksam eingriffen , wurden nach bis¬
herigen Meldungen zwanzig sowjetische Panzer ab-
geschossen.

Südlich Newel verlief ein eigener Gegen¬
angriff erfolgreich und brachte am Vortage auf-
gegebene Stellungen wieder in unseren Besitz , wo¬
bei eine besonders wichtige Höhe den Sowjets ent¬
rissen werden konnte. Feindliche Gegenangriffe
scheiterten am zähen Widerstand unserer Grena¬
diere. Auch südwestlich Newel kam es um den Besitz
einer taktisch wichtigen Seen -Enge zu erbitterten
Kämpfen , die damit endeten, daß unsere Truppen
die Seen - Enge einnahmen und sperrten ; eine in
der Nähe gelegene Ortschaft fiel gleichfalls in
unsere Hand . Westlich Newel führten die Sowjets
den ganzen Tag über heftige Angriffe gegen die
deutschen Stellungen , wobei sie ihre Vorstöße durch
starkes Artilleriefeuer vorbereiteten . Unter aus¬
giebigem Panzer - und Schlachtfliegereinsatz rann¬
ten sie mehrmals hintereinander gegen unsere
Hauptkampflinie an , konnten auch an einigen Stel¬
len örtliche Einbrüche erzielen , wurden aber nach
harten Kämpfen von unseren Grenadieren wieder
auf ihre Ausgangsstellungen zurückgeworfen.

Line Anekdote vom Soldatenkönig
Von Heinrich Leis

Ablösung doch ein Schäferstündchen verabredet , das
er nicht gern versäumen wollte.

Da führte der Zufall ihm einen Gevatter , einen
kleinen, buckligen Schneider über den Weg , der
gerade auf Kundschaft fuhr , und im Austausch
weniger Worte hörte der Korporal als Reiseziel
des Schneiders jenes Dorf , auf das auch sein eigener
Auftrag lautete . Und weil er ja nicht wußte , was
in dem Brief des Königs stand , der ganzen Sache
überhaupt keine wichtige Bedeutung zumatz, ver¬
traute er dem Schneider die Bestellung des Achrei -
bens . legte ihm sorgfältige Erledigung ans Herz
und glaubte damit , wenn nur der Brief an die
richtige Adresse gelange , seiner Pflicht genug
getan .

Derart geschah es denn , daß der kleine, bucklige
Schneider vor der langen Grete stand, ein wenig
neugierig noch wartend , bis sie das Schreiben
öffnete , denn er konnte sich nicht vorstellen, was der
König von dem jungen Frauenzimmer wollte. Die
aber las . sah den Schneider ganz verwirrt , mit
entsetzt hervorguellenden Augen an , stand in dem
Brief doch nichts weniger als der königliche Befehl ,
sich mit dem Ueberbringer des Schreibens schnell¬
stens zu verehelichen. Ein Brautgeschenk von fünf¬
zig Goldstücken wolle der König dazu stiften.

Die Jungfrau war außer sich vor Zorn und
Empörung , es hätte nicht viel gefehlt , und der arme ,
schuldlose Schneider hätte ihre Wut schmerzlich zu
spüren bekommen. Als er dann hörte , was eigentlich
gespielt wurde , fing er nicht weniger an zu zetern .
Er sei sa längst verheiratet und es ergehe ihm
übel ,

'wenn er seiner Frau mit solchen Dingen
käme ; die Jungfrau - gefalle ihm wohl recht gut ,
aber sie sei allem Anschein nach noch kräftiger und
resoluter als seine eigene Eheliebste, und er denke
nicht daran , selbst bei des Königs Ungnade , sich ins ^
Kreuzfeuer zwischen zwer so schlagfertigen Frauen - '

zimmern zu wagen . Vielmehr war er augenblicks
bereit , die zornflammende lange Grete nach Pots¬
dam mitzunehmen und mit einer Audienz am Hofe
die Rücknahme des unbegreiflichen Befehls zu er¬
bitten .

v

Friedrich Wilhelm von Preußen erstarrte beim
Anblick des seltsamen , ungleichen Paares , dann aber
brach er ür ein gewaltiges , dröhnendes Lachen aus .
daß ihm Tränen über die Wangen kollerten und
sogar den Zorn wegschwemmten, der wegen der

Dienstvernachlässigüng des Korporals aufbrausen
wollte . Abermals ließ er Hans Repkow herbei-
rufen , fuhr ihn grimmig an , und der riesenlange
Kerl stand blaß , schlotternd und Hilflos vor seinem
Herrn wie ein kleiner Junge , der gescholten wird
und Strafe fürchtet .

Lange freilich konnte sich der König gegen die
Heiterkeit des Auftritts nicht verschließen und er
polterte los : „So muß ich mich bei der Unzuver¬
lässigkeit meiner Korporale selbst bemühen, daß das
rechte Paar zusammenfindet . Ich will auch in der
Kirche sein Trauzeuge sein, daß er nicht abermals
die Braut vertavscht. Und mein Brautgeschenk soll
ihm bleiben , doch wenn er wieder meinen . Befehl
so gering achtet, hole ihn der Teufel ! Wohin käme
wohl Preußen , wenn er sich auch in,der Schlacht
einen Stellvertreter suchte ! "

Dann betrachtete der König lächelnd den armen
Schneider , der seiner Gefälligkeit wegen unschuldig
soviel Angst und Pein hatte erdulden inüsien. Gnä¬
dig gestimmt , bot er ihm zur Entschädigung gleich¬
falls ein Geldgeschenk , aber weil er karg und spar¬
sam war , sofern es eben nicht sein Steckenpferd, die
Riesengarde betraf , bekam der Schneider den Auf¬
trag , dafür ein paar alte Röcke des Königs auszu -
beffern.

Hans Repkow und die lange Grete wurden in¬
des unter des Königs Augen ein glückliches Paar ,
und dick Söhne , die ihrem Bund entsprossen, waren
gewiß von der kernigen Urwüchsigkeit jener uner¬
schrockenen Märker , die Friedrichs des Großen
Fahnen sieghaft durch viele ruhmreiche Schlachten
trugen , das kleine Preußen gegen eine Welt von
Feinden verteidigten .

- + Am 8. November begeht der Reichsbeauftragte des
Deutschen Heimatbundes , Dr .-Ing . Werner Lindner, Berlin ,
feinen 60. Geburtstag . Seit 1914 hat Sr . Lindner als Ge¬
schäftsführer, später als geschäftsführendes Vorstandsmit¬
glied und feit 1935 als Reichsbeauftragter des Deutschen
Heimatbundes durch feine mitreißende Begeisterung, seinen
mutigen Einsatz, große Sachkunde und restlose Hingabe an
die Sache die Bewegung des Heimatschutzes zu einem wesent¬
lichen Teil zu ihrer heutigen Bedeutung emporgefiHrt.

+ Professor Dr. med. vtfried Müller, der langjährig
*

Vorstand der Medizinischen und Poliklinik in Tübingen , be¬
ging in seinem Ruhesitz in Gaienhofen a . B . seinen 70. Ge-
burtstag . Der verdiente Arzt und Forscher durfte an seinem
Ehrentage viele Ehrungen entgegennehmen, die mit der
Verleihung der Goethe-Medaille für Kunst und Wissenschaft
durch den Führer ihre Krönung fanden.

+ Einen Otta-Srler-Preis stiftete Gauleiter Sauckel zum
Andenken an den kürzlich verstorbenen Dramatiker.

Vom Schwaben, der keiner sein
wollte

War einst ein Schwabe, dqn es ärgerte , daß man
ihn neckte. Als er wieder einmal auf die Wander¬
schaft ging , sagte er zu sich :

„Desmol verrat i koim gotzige Menscha, daß i a
Schwöb be, no könnet se ihre Männdle mach« , bei
wem se wellet , aber bei mir netta .

"
Wenn man ihn diesmal fragte :
„Woher ? " sagte er :
„Ha , aus Deitschland ! "
„So , so, aus Schwaben, gelt ? "
„Noi , noi , des netta .

"
. Da lachten die Leute noch mehr über hin .

Bei der nächsten Ausreise bechloß er deswegen«
gar nix mehr zu sagen, als „ja " und „nein ".

Also kam er eines Abends spät , müde und hung¬
rig , wie der Pfaff am Oschtertag , vor ein Haus .
Der Bauer fragte ihn : „Woher ? "

Der Schwabe kam in Verlegenheit und sagte
bloß :

„Vv ' drhoirn ! "
Der Bauer : „Aus 'm Schwobeland ?"
Der Schwabe : ,.A

' ah ! " Und das sollte heißend
„nein ".

Der Bauer hatte seinen Spaß an dem Verleug¬
ner und ließ ihn ein . Darauf hieß er sein Weib
einen Berg von Spätzle Herrichten, denn er war
lange im Süden gewesen und kannte die Leute.

Als nun das Nachtessen aufgetragen wurde ,
wollte der Schwabe zulangen , aber der Bauer sagte :

„Spätzle darfst du nur mitessen, wenn du ein
Schwab ' bist" -

Dem lief das Wasser im Maul Zusammen , aber
er bezwang sich. Da nun der Spcitzlesberg kleiner
zu werden drohte und der Hunger immer größer ,
da schließlich der 'Bauer auch noch einen grossen
Mostkrug auf den Abendtisch setzeBeließ , schrie der
Leugner :

„Gebet mer g 'schwind von selle Spätzle — i bin
e Schwöb ! "

Nach wenigen Augenblicken war der Spätzles »
berg verschwunden und der Krug war leer.

+ Am Schlüsse der Kolmarer Hochschulwoche, bei der
über 7800 Hörer die von Lehrkräften der Freiburger Uni¬
versität gehaltenen Vorträge besuchten , teilte Oberbürger.
Meister Manny mik , daß. ein Martiu -Schongauer-Prei » in '

Höhe von 2000 Mark für hervorragende tunst- und geistes - .j
wissenschaftliche Arbeiten aus dem Raum am Oberrhein,1
vornehmlich dem Raum um Kalmar« gestiftet wardM ijt«i
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Frau Doktor . . .
Roman von LIESBET DILL

„Nun ja . Einer erschießt immer den anderen .
Sonst wird man nämlich selbst erschossen."

„Es soll wegen einer Frau gewesen sein."
„Es ist immer wegen einer Frau ", sagte Anna .

»Aber wozu diese alten Geschichten wieder auf¬
rühren ? Das Zimmer ist fertig , hier , nehmen Sie
die Zitronenlimonade mit ."

Schoenhausen saß still am Feuer . „Ich will noch
etwas aufbleiben "

, sagte er . „Können Sie nicht mal
den Hund mitnehmen , Schwester? Das arme Tier
ist seit Tagen nicht mehr herausbekommen . Gehen
Sie nur , Anna wird schon aus mich aufpaffen ."

Die Schwester nahm den Hund an die Leine und
ging mit ihm an die frische Luft . . . Anna saß in
der Küche und stopfte Strümpfe .

Drinnen war alles still. Plötzlich klopfte jemand
an die Glastüre im Flur . Sie stand auf . Es war
die Portiersfrau . Der Mann mit den Aepfeln war
da , wo er sie hinbringen sollte?

Anna nahm den Schlüssel >vom Brett und rief
ins Zimmer : .Ich bin gleich wieder da. ich muß
nur mal in den Keller."

Er nickte ihr zu und versank in Gedanken . . .
Nichts . . . nichts . . . Kein Brief , keine Kunde,kein Anruf von ihr . Was mochte denn sein? War
sie krank? War ste erzürnt ? Sie hätte doch schrei¬ben können . . . Nur ein Wort . . . damit er ruhig
werden konnte.

In diesem Augenblick läutete das Telephon in
Wandas Zimmer . » , Schoenhausen schellte, aber
es kam niemand .

.Ach fo , ich Hab' die Schwester ja fortgeschickt ',
dachte er, ,und Anna scheint auch nicht dazu sein . . .'

Da fiel ihm ein , „sie" war es vielleicht, die an¬
rief ! Lilh . Er vergaß seine Schmerzen und den
Umschlag, der trocken und heiß geworden war , er
wanf die Decke ab . Einen Augenblick Geduld , da
drüben . Er tastete sich an den Möbeln in Wandas
Zimmer und nahm Platz an ihrem Schreibtisch . . .

„Hallo , hier Schoenhausen ."
„Na , endlich "

, sagte „ihre " Stimme . . . „Sind
Sie allein ?"

„Ja . Sind Sie es auch , Lilh ? Weshalb haben
Sie mir auf meine Briefe nicht geantwortet ? Wes¬
halb lassen Sie mich so warten ? "

„Ruhig "
, sagte sie. „Ich bin nicht allein , ich wollte

Ihnen nur sagen . . ." -
Er hörte jemand sprechen, der scheinbar bei ihr

Im Zimmer war . . .
„Was wollten Sie mir sagen, Lilh ? "
„Nun , Sie waren doch krank. Und Ihre Frau . . .Sie war nicht höflich am Telephon , neulrch. Ich

hatte keine ■Lust, mich dem noch einmal auszu¬
setzen . . ."

„Das tut mir leid, sie ist etwas nervös , sie hateben furchtbar viek zu tun ."- „Deshalb braucht sie doch nicht abzuhängen ."
„Sie hat . . ."
„Jawohl , mitten im Gespräch . . . Ich rief um

vier an , wie Sie gewünscht hatten , und traf Ihre
Frau . . . Aber das ist jetzt einerlei , Axel . . . Ichwollte Ihnen etwas sagen . . . ich konnte es nicht
schreiben. . . . Es ist . . . eine Ueberraschung . . .Sie bekommen morgen die Karte , , “

„Ein Karte , von wem ? "
„Ich habe mich verlobt ."
„Ah ! " sagt er nur .
„Jawohl "

, lachte sie . „Ich wollte es Ihnen gleich

mitteilen , aber man ließ mich ja nicht zu Ihnen . . .Mit wem? Können Sie sich das nicht denken? Mit
Hunter natürlich . Wir kennen uns schon lange , es
ist eine alte Sache , ich konnte mich nur nicht ent¬
schließen . . . Er ist nach Neuhork versetzt, seineMutter ist hergekommen, sie wohnt bei mir . . . Es
kam alles so rasch . . . Wir reisen nächste Woche . . .Meine Wohnung übernimmt Mrs . Bredfort . . . Wir
werden drüben getraut . Eine ganz kleine Hochzeit .
Schade, daß Sie nicht dabei sein können. Axel . .

„Ja , sehr schade . . .", sagte er . Es klang heiserund fast unhörbar .
„Ich habe alles versucht, um Sie noch einmal zu

sehen . . . Ich bin in Ihr Haus gekommen, obwohlmir das nicht leicht geworden ist. Man hat mich
nicht zu Ihnen gelaffen . . . Wenn ich anrief , war
immer jemand anders da . Cs tut mir leid , daß ich
gehen muß , ohne Sie noch einmal zu sehen und
Ihnen sagen zu können , wie dankbar ich« Ihnen bin ."

„Dankbar ? Wofür ?"
„Für alles . . . Es war schön . . . Ich werde die

Tage nie vergessen . . . Nie . . . Ich weiß, daß es
vielleicht für mich nie mehr so werden kann — sonicht . . Ihre Stimme schwankte leicht . . .

„Vielleicht begegnen wir uns doch noch einmal . . .
irgendwo . . ."

Er schwieg.
„Es ist merkwürdig , daß ich Ihre Stimme gar

nicht hören kann. Sind Sie nicht mehr da ? Doch?
N»n also, seien wir nicht sentimental , nehmen wir
das Leben, wie es nun einmal ist ; hart , brutal und
grausam , und doch . . . Es war schön , und ich sage
Ihnen jetzt Lebewohl . . . aus der Ferne . . .

. . . Haben Sie etwas gesagt ? Ich höre Ihre
Stimme nicht mehr ."

.Er hat abgehängt '
, dachte sie . . . Sie wartete

noch eine Weile. Als sie dann nichts mehr hörte ,
legte sie auf .

Er hatte nicht abgehängt , der Hörer war ihm
entfallen . Er lag auf dem Teppich vor ihm . Aber
er rührte sich nicht. Er fror auf einmal , und er sah,
daß das Fenster aufstand . Er saß da und es war
ihm , als ob mit einem Schlag sein Leben aufgehörthabe. .Aus '

, dachte er . . . Nein , er wollte nichts
mehr wiffen, nichts mehr hören . .Fertig

'
, dachte er.

Er saß und wartete , bis er wieder seinen Herzschlag
hörte und das Blut in den Schläfen klopfen fühlte .

Er hörte Stimmen auf der Diele , jemand riß die

Kleine Rundschau
Drei der vier Löh«« der Witwe Kreszentia Zengerlein Rengers im württembergifchen Oberland hatten das

Glück, sich im Heimaturlaub zutreffen . Die etwas leidendeMutter war hocherfreut, wieder einmal fast alle ihre Löhneum sich zu sehen .
*

: : Dem Kriegs-Dinterhilfswerk konnte in Echliengenam Oberrhein ein Zug einer RAD -Abteilung den Betragvon 848 Mark zuführen . Den Anlatz zu dieser Spende gabder Zugführer , der den RAD -Männern den ganzen Tagdie Haare schnitt .mit der Begründung , datz jeder zahlenkönne , was er wolle , denn der Endbstrag würde dem
WHW übergeben. Wie man sieht , hat sich „diese Arbeit "
wirklich gelohnt.

*
: : Beim Obstpflücken vom Herzschlag ereilt wurde ein79 Jahre alter Landwirt von Bad Mergentheim, -und zwargerade als er eine Leiter hinaufstieg. Tot stürzte er ab.

„
~

*
ü Unter Kartoffelkraut verscharrt aufgefunden wurde

kürzlich in den Morgenstunden die Leiche der ledigen 40Lahre alten Maria Steinmetz aus Wehr im Kreis Saar -
burg , und zwar bei der Kapelle Helfant an der Stratze
nach Wehr. Die Leiche wies am Kopf und am Hals tiefe
Stich - und Schnittwunden auf . Etwa 60 Meter von der
Fundstelle entfernt muß ein Kampf stattgefunden haben.

#
. : : Trotz fast täglicher Warnungen passiert es immerwieder, daß Kinder mit gefundener Munition spielen unddabei zu Schaden kommen . In Lorsch bei Worms a . Rk,war «in zwölfjähriger Knabe in den Besitz von scharferMunition gekommen . Er spielte damit im Hofe , wobei das

Geschoß explodierte. Die Kugel drang dem Jungen in den
Kopf und führte seinen sofortigen Tod herbei.

#
: : Mit einem Desching Jagd auf Spatzen machten meh-rere Jungen in Schwabenburg bei Mainz . Dabei ging ein

Schuß fehl und traf einen Maurerlehrling am Kopf. Der
Getroffene wurde nach Mainz ins Krankenhaus übergeführt ,wo er der erlittenen Verletzung erlag .

#
: : Gefängnis « ege» Verstümmelung von Taube« erhieltin Swalmen bei Aachen ein älterer Mann . Er hat trotzVerbotes eine Anzahl Tauben zurückgehalten und de»Tieren die Ringe und einen Teil der Krallen abgefchnitten.Wegen dieser Tierquälerei gab es fünf Monate Gefängnis.

*
: : Weil er eine Fahrkarte vorzeigte, auf der die bereits

vorgenommene Entwertung ausradiert war , war ein 27
Jahre alter Mann auf der Straßenbahnstrecke Praun¬
heim - Frankfurt vom Schaffner angehalten worden. Wegen
schwerer Urkundenfälschung u-rd versuchten Betrugeswurde der Mann jetzt vom Amtsgericht Frankfurt zu fünfMonaten Gefängnis verurteilt .

: : Opfer eiuer Leuchtgasvergiftnng wurden drei Perso .
nen aus dem Sudetengau , die bei einer Würzburger Fa -
milie zu Besuch weilten. Ein 22 Jahre altes Mädchen war
bereits tot , eine Frau starb nach ihrer Einlieferung ins
Krankenhaus und ein sechzehnjähriges Mädchen schwebt
noch in Lebensgefahr.

: : Vor fünfzig Jahre « ein« groß« Radel geschluckt hatteder 71 Jahre alte Josef Zeleny aus Pröding bei Trebitsch.
Die große Nadel hatte Zeleny beim Nähen zwischen den
Zähnen gehalten. Da sich keinerlei Beschwerden äußerten ,hatte Zeleny auch keine ärztliche Hilfe in Anspruch genom-
men. Erst jetzt wurde der Greis von stechende» Schmerzenim Brustkorb befallen, so daß er den Arzt aufsuchenmußte, der ihn ins Krankenhaus verwies , wo man durch
Röntgenaufnahme die vor 50 Jahren verschluckte Radelals Ursache feststellen konnte .

* •
: : Leuchtend « Skelette fand man , als man bei Arbeiten

im Innern der Jakobskirche in Kuttenherg im Protektorateine Gruft unterhalb des Presbyteriums amtlich öffnete.
Gleich beim Oeffnen der Gruft war ein von de»
Knochen, insbesondere von den Schädeln ausgehendes Strah¬len aufgefallen. Ein Sachverständiger führte diese Strah¬
lungen auf das Mineral Brushit zurück, das farblose kleine
Kristalle bildet.

- - Mn Abenteuer mit unwahrscheinlich glücklichem Aus¬
gang erlebte dieser Tage ein Mann aus einem schwedischenDorf . Der Mann hatte sich, wahrscheinlich um seinen Rausch
auszuschlafen, zwischen die Gleis» einet Bahnstrecke gelegtund wurde kurz hintereinander von einem Zug und dannvbn einem Schienenomnibus überfahren . Als der Omnibus -
führer seinen Wagen zum Stehen gebracht hatte und sich
nach demEZstann umsehen wollte, war dieser verschwundenund wurde erst eine Zeitlang später von einem Bahnwärter
aufgefunden. Der Ueberfahrene hatte nicht den geringsten
Schaden erlitten .

*
: : Walfikchfleisch essen konnten die Pariser vor einigenTagen. In der Markthalle war einer dieser Meerbewohner

eingetroffen, den man an der atlantischen Küste erlegt hatte .Es war freilich keiner von den Seeriesen, deren Anblick be¬reits die Seefahrer alter Zeiten erschreckte, sondern der hier
zum Verkauf gelangende Walfisch hatte nur ein Gewichtvon drei Tonnen. Bei diesem Anlaß erinnert ein franzö¬
sisches Blatt jedoch daran , daß vor vier und fünf Jahr¬hunderten regelmäßige Gericht « dieser Art in Frankreich ge-
»offen wurden. Damals waren die Walfische zahlreich im
Golf ,von Gascogne, und die baskifchen Fischer machten so
eifrig Jagd Nus die Tiere, daß sie sich anderswo hin ver¬
zogen . Es wird auch behauptet , daß das Walfischfleisch im
Geschmack sehr an das Rindfleisch erinnert .

Tür auf , er hörte ein Bellen, der Hund sprang ar
ihm hoch . Er strich ihm über sein Fell:

„War ich lange fort ? " fragte dre Schwester, be
troffen von seinem verstörten Ausdruck.

Er schüttelte den Kopf . . . Als er aufstand
fühlte er einen starken Schmerz in seinem linker
Bein . Er hielt sich mit Mühe aufrecht und karr
gerade noch in sein Schlafzimmer . Dre Schwester
lief in die Küche und machte ihm Mich heiß.

Als sie wiederkam, lag Schoenhausen schon rw
Bett . Er hatte das Licht ausgedreht und lag still da
und schien zu schlafen .

„Was wollen Sie ? " fragte er.
„Etwas heiße Milch . . ."
Er wehrte mit der Hand . „Nein , danke, rch

möchte nichts haben. Ich muß über etwas Nach¬
denken . . . Ich dichte nämlich . . . eine Ballade .
Dazu muß es dunkel sein, dunkel und still. Bitte ,
ziehen Sie die -Vorhänge zu, das Licht der Laterne
stört mich . . . und entfernen Sie dieses Nachtlicht.
Es erinnert mich an meine Kindheit , es war das
Zeichen einer traurigen Zeit . . . Wenn man dichtet,
muh man mit sich allein sein . . ."

„Haben Sie Schmerzen? " fragte sie. „Soll ich
den Umschlag erneuern ?"

Er lag so merkwürdig still da und schaute aus
dem Fenster . „Danke"

, sagte er. „Ich brauche nichts .
Es ist eine verdammte Geschichte, krank zu sein. Ich
muß das noch lernen , mein Kind .

"
„Ich weiß nicht, der Herr gefällt mir nicht", sagte

die Schwester, als sie sich szrtigmachte, um fortzu¬
gehen. Um sieben Uhr Ping sie ' immer fort , dann
war ihr Dienst zu Ende.

„Er sagt , er hätte Schmerzen zwischen den Schul¬
terblättern und Schmerzen im Bein . Er hustet auch
wieder . Soll man nicht ins Krankenhaus telepho¬
nieren ? "

„Ja , es wäre besser"
, meinte Anna ängstlich . . «

Er war so still da drinnen .
Endlich, nach dreimaligem vergeblichem Anrufen

erreichten sie Wanda .
Sie kam angejagt im Wagen- des Professors .

,Um Gottes willen , es wird doch keine Lungenent¬
zündung sein? ' dachte sie. Sie warf ihre Sachen1
ab und ging zu ihm.

„Axel ! " Sie beugte sich über ihn . Ihre kühle
Hand legte sich auf seine heiße Stirn . Mein Gott ,
weshalb mußte das noch kommen ? „Ich mutz dich
untersuchen , Axel. Machen Sie Licht, Schwester." ;
Sie ordnete alles ruhig an . aber sie war es nicht, :
ihre Hände zitterten , als sie seine glühende Haut -
berührten . .Er zuckte zusammen und begann !zu husten. Der ,
Husten klang trocken und rauh .

„Tu ich dir weh , Axel ? "
„Nun , sehr angenehm ist das nicht . . . Ich war ,

«
erade eingeschlafen. Du weckst mich, und ich muß
usten."

„Seit wann hast du die Schmerzen im Bein ?"
fragte sie , während sie das Hörxohr ansetzte. Sie
bemühte sich, so sanft wip möglich zu sein.

„Seit . . . vorhin .
"

„Seit du aufgestanden bist , nicht wahr ?"
• „Kann sein . . ."

„Weshalb bist du denn aufgestanden. Axel?"
„Es war mir langweilig "

, sagte er.
Sie ließ die Kranken meist früh aufstehen, beson¬

ders bei Lungensachen und die älteren Menschen . . .
„Nun , was hast du entdeckt ? " fragte er, als sio

ihn wieder zudeckte.
„Nichts von Bedeutung ."
„Weshalb kamst du denn so angejagt , vorhin ? "

_ „Ich hatte mich verspätet . Ich habe Professor
Bickel bei einer Operation assistiert."

„Exitus ? " fragte er.
Sie antwortete nicht.

lFortsetzung folgt .?

f amilicn - flnjeigeii
Heideeos «. - Die glückliche Gebart

unseres ersten Kindes zeigen wir
hocherfreut an . Alice Klemm, geb .
Wolf, z . Zt . Siloah , Uffz . Erwin
Klemm (Wehrmacht) . - Oeschel-
bronn , den 5 . November 1943 .

Eerlinde . - Dankbar geben wir die
Geburt unseres ersten Kindes be¬
kannt. Lotte Thalhammer , geborene
Mick , Städt . Krankenhaus . Fritz
Thalhammer , z . Zt . im Osten . -
Pforzheim , Lindenstr. 56 , 3 . 11 . 43 .

Ihre Vermählung geben Be-
könnt : Hermann Renz, Derdingen,
z . Zt. im Osten , Elf, Renz, geb .
Servay , Groß-Villars . - 6 . 11. 43 .

Für die uns anläßlich unserer Ver-
mählung so .zahlreich Erwiesenen
Glückwünsche u . Aufmerksamkeiten
danken wir auf diesem Wege , zu¬
gleich im Namen unserer Eltern ,
herzlich . Knrt Heilig «. Frau Slse,
geb . Nagel . - Oktober 1948.

Statt Karten ! Für - die vielen Glückt
wünsche und Aufmerksamkeiten an.
läßlich unserer Vermählung dan-
ken wir allen auf diesem Wege

. recht herzlich . Engen Reich «. Fra «
Helene , geb . Gräßle . Niefern , im
Okt . 1943 . Adolf-Hitler -Straße 127.

Statt Karten . -> Für die vielen
Glückwünsche und Aufmerksamkei-
keiten anläßlich unserer Vermäh¬
lung danken wir aufs herzlichste .
Fred gimmermann n . Fra « Liese ,
geb . Morlock , Pforzheim , Werner.
Sie^ ^

In den schweren Kämp¬
fen im Osten fand unser
lieber Sohn , Bruder ,
Neffe und Bräutigam ,

Gfr . Herbert Kohlbecker
Flugzeugführer u . Kampfbeobach,
ter , nach vielen Feindflügen den
Heldentod. In tiefem Leid :

Julius Kohlbecker , Hauptmann
d . R . a . D ., zur Zeit OT ., v.
Frau Frieda , geb . Burkhardt ,
Heinz Kohlbecker , Ltn . ,- z. Ft .
im Norden, Elfried « Kohlbecker ,
die Braut : Anuelief« Schwei¬
zer, Familie Arthur Bischofs ,
und alle Anverwandten .

Pforzheim , 4 . November 1943 .
Hohenzollernstr. 55. - Trauerfeier
Sonntag , 14. Nov. 1943, 15 Ähr,in der Schloßkirche .
Mit der Familie . trauert um
ihren jungen , strebsamen u . hoff,
nungsvollen Kameraden feine
ganze Betriebsgemeinschaft

Todesanzeige.
Schmerzerfüllt geben wir die
traurige Mitteilung , daß meine
liebe Frau , »unsere gute Mut¬
ter , Schwiegertochter, Schwester ,
Schwägerin und Tante

Emilie Klittich
geb . Klittich

im Alter von 35 Jahren von uns
gegangen ist .^Jn tiefem Leid :

Der Gatte : Oskar Klittich mit
Kindern Lore , Gisela, Mistel
und Wolfgang, «nd all« Anver»
wandte».

Pforzheim , 6. November 1943 .
Gr . Gerberstr . 30 . - Die Beerdi .
gung findet Dienstagmittag um
>/-3 Uhr statt .

, Geb . Gef.
7. 12. 19 11 . 10. 43

Hart und schmerzlich traf uns die
Nachricht , daß unser einziger,
sonniger, herzensguter Sohn , En¬
kel und Neffe
Heinz Gothner -Brenk

Leutnant d . Res. in einem Gren .»
Regt . , Inh . des EK . 1 . und 2.
Klaffe , des silbernen Verw .-Abz .,des Jnf .-Sturmabz . und sonstiger
Auszeichnungen, am 11 . 10. 43
im Osten getreu seinem Fahnen¬
eid bei einem Gegenstoß an der-
Spitze seiner Kampfgruppe den
Heldentod fand . Ein hoffnungs-
volles, junges Leben ist allzufrüh
mit ihm dahingegangen. Ln tiefer
Trauer :

Ott» Breuk, z . Zt. Feldw . in
einem Gren .-Batl ., und Fra «
Gretel, geb . Thome , Hermann
Thome und Fra «.

Pforzheim , 5 . November 1943.
Durlacher Straße 12.
Von Beileidsbesuchen bitten wir
hyfl. absehen zu « ollen .

Am 12. 10. fiel im Osten
für sein Vaterland mein
geliebter Mann , der her¬
zensgute Vater seiner

zwei Kinder, unser lieber Sohn.
Bruder , Schwiegersohnu. Schwa¬
ger, Fahnenjunker Uffz .

Johannes Meßner
im 36. Lebensjahr, seit Beginn
im Felde stehend . In tiefer
Trauer :

fra« Anuelief« Meßner, geb.
heurer, mit Kinder» Hans

Michael und Anneliese, die El¬
tern : Marti » Meßner «. Fra »
Elisabeth, gleichzeitig im Na¬
me» Mer Anverwandten.

Pforzheim , 6. November 1943 .
Mit dem Dahingegangenen ver¬
loren wir einen Teilhaber und
Mitarbeiter dessen vorbildliches
Leben und Wirken uns unverges.
sen bleiben und für uns immer,
währende Verpflichtung sein
wird . Betriebsführung und Ge¬
folgschaft der Firma Marti «
Meßner Kom .-Ges .

~ Statt Karten .
Für die vielen Beweise aufrichtiger
Teilnahme sowie für die reichen
Kranz - und Blumenspenden beim
Heimgang unserer lieben Schwester,
Schwägerin und Tante Ottilie
Schwab sagen wir aus diesem Wege
herzlichen Dank. In stiller Trauer :

Familie Otto Schwab.
Familie Fred Bayer .

Pforzheim , den 3. Nov. 1943.

Für alle herzliche Anteilnahme an
dem schweren Verlust durch dm
Heldentod unseres bravm Sohne»
und innigstgeliebten Bruders, Ober -
schütze Armin Eberhardt , sprechen
wir unseren innigsten Dank au ».
Besonders danken wir für die
tröstenden Worte, den erhebmdm
Gesang und die Teilnahme am
Trauergottesdienst . Die trauemden
Hinterbliebenen :

Familie Gottlieb Eberhardt.
Psorzh. »Brötzingen , 8. Nov. 1943.

Mitten im Hoffen auf
ein Wiedersehen tra !
uns unerwartet hart u .
unfaßbar die traurige

Nachricht , daß mein ganzes Glück ,mein innigstgeliebter Mann ,mein lieber , guter Sohn , Bru .
der, Schwager und Onkel , Ober-
gefreiter

Allred Bischof !
Inh . des Jnf .-Sturmabz . und der
Oftmed ., am 4. 10 . 43 im Alter
voN 35 Jahren im Osten den Hel .
dentod starb . Er ist seinem Bru¬
der nachgefolgt und ruht , von
uns unvergessen, in fremder Erde.
In stillem Leid :

Lrua Bischofs , geb . Grill ,
Marg . Bischofs W« ., Familie
Engen Schönleber, nebst allen
Anverwandten .

Pforzheim , Aaifer -Wilh.>Str . 15 ,den 5 . November 1943 . - Trauer¬
feier findet am 14 . Nov. , nachm .
2 Uhr, in der Schloßkirche statt .
Mit ' den Angehörigen trauern
auch wir um den Verlust eines
ireuen u . fleißigen Arbeitskam ».
raden, deffen wir stets in Ehren
gedenken werden. Seine Betricbs -
jemeinschaft.

Unsere treubesorgte Mutter ,
Großmutter , Schwester, Schwä¬
gerin und Tante , Frau

Johanna Richter
geb . Laule

Mitglied des Badischen Landtags
1921-1932 ist am 4 . 11. in Kon.
stanz sanft entschlafen. Ihr Le¬
ben war Liebe und Dienst am
Baterlande . Im Namen der trau ,
ernden Hinterbliebenen :

Dr . Fritz Richter, Major d . R .,
z . Ft . im Felde , Lnis« Lanl«,
Adolf Laule, Generalleutnant
der Luftwaffe .

Pforzheim , 7. November 1943 .
Lameystr. 36 . - Trauerfeier in
d . Friedhofkapelle Pfvrzheim am
Dienstag , 9 . 11. , 14 Uhr . - Bon
Kranzspenden wolle man absehen.

Todesanzeige.
Nach langem , mit großer Geduld
ertragenem Leiden verschied ge¬
stern 21 .30 Uhr im Alter von 51
Jahren meine innigstgeliebte,
treubesorgt « Gattin , meine liebe
Tochter, meine liebe Schwester,
unsere lieb« Schwägerin und
Tante , Frau

Meianie Börner
geb ! Wittenauer .

In tiefer , stiller Trauer :
Max Börner , z . Zt . Wehrm. ,
zugleich im Name«, all«« Der-
wandt«».

fforzheim, 6 . November 1943.
illsteiner Str . 10 . - Die Feuer¬

bestattung findet am Dienstag ,
9. Nov., nachm . 3 Uhr. statt . *

Für bi« vielen Beweise aufrichtiger
und herzlicher Teilnahme , die wir
bei dem schmerzlichen Verlust durch
den Heldentod unseres U>. Bruders,
Gefr . Ernst Wurst , erfahren dursten ,
sagen wir herzlichen Dank.
Die trauernde » Hinterbliebenen
Pforzheim, den 3. Nov. 1943 .

Todesanzeige.
Tiefbetrübt teilen wir d . schmerz-
liche Nachricht mit , daß unser
lieber , guter , unvergeßl. Sohn,Bruder und Neffe

Erwin Staudt
nach kurzem , schwerem , mit gro¬
ßer Gehuld ertragenem Leiden
im Alter von 21 Jahren am 4.
Nov. von uns gerissen wurde.
In fchmerzerfülltem Leid die
trauernden Hinterbliebenen :

Eltern : Karl Staudt und Frau
Margaret «, geb . Binder , die
Schwestern : Margot und Bnni .

Würm, den 6 . November 1943 .
Beerdigung findet heute Mon¬
tag , nachmittags Vt3 Uhr, statt .

Für die innige Teilnahme und
die lieben Worte des Trostes, die
wir beim Heldentod meines in-
nigstgeliebten und unvergeßlichen
Mannes , meines lieben Bati ,
unseres Sohnes und Bruders
Art «« Moraa », Leutnant in
einem Füs .-Regt . , erfahren durf.
ten , sagen wir unseren tief¬
empfundenen, Dank.

Familien Morauo -Heiutz.
Pforzh .-Weitzenstein , Nov. 1943 .

Statt Karten .
Beim Heimgang unserer lieben Ent-
schlasenen, Maria Klingel , geb.
Winkler, wurden uns viele Beweis«
herzl. Teilnahme «ntgegengebracht,
wofür wir auf diesem Wege bestens
danken . Besonderen Dank für die
trostreichenWorte und die zahlreichen
Kranz - und Blumenspenden , auch
allen / die sie zur letzten Ruhestätte
geleiteten. Im Namender trauernden
Hinterbliebenen :

Aug . Kling« ! m . Angehörigen .
Weitzenstein, den 1. Nov >943.

kus den Semelnden
Gemeind « Eutingen .
Mittwoch, 10. 11. , 14.30 bis 15 .30
Uhr : Mütterberatung in der Klein-
kinderschule . Der Bürgermeister.

StLdt . Bchanntmadiuni
fliiskunftsltelle für Fronturlauber .
Die Stadtverwaltung hat in
Rosenschule, Zimmer 17 ( Ros
Rr . 6) eine Auskunftsstelle

fahren «» Beamten beraten

weist. Der Oberbürgermeister .

S e m i f di t c B n ) c 1 g e n
Wo kann lOjähr . Mädel zr
in d . Woche Klavier übe» gei. . . .
gütung ? Angebote unter B 14780 /

bensbäumen und einigen Birke
übernehmen? Angeb . u . K 36964 .

nimmt noch Arbeit an . Ang«
unter K 14446 an den Verlag .

kaut . Geiger (ln) zw. Hausmusik
gesucht . Angebote unter I 14501 .

Botel

trieb , Branche einerlei .) Änx
Schließfach 161 , Pforzheim .

oder zu kaufen gesucht . Angel
unter F 37015 an den Verlag .

lOoknungitauldi

mit Bad und Zubehör in be
Lage Pforzheims geboten. Gesi
ähnliche Wohnung in Wildb
Neuenbürg , Liebenzell

'
. Angeb. i

Selbstintereffenten u . K 14649 .
Tausch . Geboten schöne, son
4-Zimmerwohnung mit Bad ; ge!
ebensolche 5- oder 6<Z .-Wohn
Angebote unter E 14369 an d.

Amtliche Bekanntmachung
Lebensmittelzuteiluneen im 56- VerloiBungszeltraum (15. 11 . - 12,12 . 43)

Abgabe und Abrechnung der Bestellscheine .
Die Bestellscheine 56 sind von den Verbrauchern bis zum D

den 10. Rovembek 1943, bei den Verteilern abzugeben.
Die Verteiler reichen die Bestellscheine für Eier mit Abrechnu

2 bis längstens Freitag , de» 12. November 1943, und alle übrigen Be-
stellscheine mit Abrechnungsblatt 1 bis längstens Montag, de» 15. Novem¬
ber 1943, beim Ernährungsamt zur Abrechnung ein.

Bei verspäteter Ablieferung der Bestellscheine werdest diese n
für den Rest des guteUungszeitraums bewertet .

Abgabe von Zucker.
Es ist erwünscht, daß die Verbraucher den Zucker bei dem 9

beziehen, der den Borbestellabschnitt entgegengenommen hat . Ein « Kn«,
denbindung besteht jedoch nicht . Die Verteiler können somit
auch an andere Zuckerkarteninhaber abgeben.Die Verteiler erhalten vom 55. Bersorgungszeitraum ab ,
Abrechnung der Zuckerabschnttte der Marmladekarten und der
sowie der Urlauberkarten Empfangsbescheinigungen vom Er :
ausgestellt, die von ihnen aufzubewahren sind.

Soweit die abgegebene guckermenge die auf Grund der
erhaltene Borschußmenge übersteigt, hat der Verteiler die Äusfertignn !
von Bezugsscheinenzu beantragen . Die endgültige Abrechnung zum Schlußdes 58. Zuteilungszeitraums bleibt Vorbehalten.

Pforzheim , 6 . Nov. 1943. Der Oberbürgermeister, Ernährungsamt .
Obige Bekanntmachung gilt sinngemäß auch für die Gemeinden des

Ernährnngsamtsbezirks Pforzheim -Land.
Pforzheim, 6. Nov. 1943. Der Laahrat , Ernährungsamt .

ft auf - Sefudie

Geb. sehr gut erh.
Kinderwagen

gummibereift ; ge .
sucht gut . Damen,
sahrrad . Angebote
unter M 14404. *
Feldwebeldegen

für meinen Mann
gesucht . Angebote
unter G 14451. »
Ges. gebr guterh.

Bücherschrank ,
Kredenz, Spiegel,
schrank (auch Ült.,
Itürig ) , Kindel,
schrank mit Fach .,
hell ' oder dunkel .
Angeb. M 14410 ."
Ges . guterh. Betts
rost, sowie Kleid, .
Schrank u . Kinder,
stühlchen . Angeb .
unter G 14445 an
den Verlag . »
Gesucht guterhalt .

Kiuderwagen.
Angebote unter B
14554 an d . B. "

3uoertou | dr * n
Geb . 1 P . Damast¬
bezüge oder Ober¬
bettücher (Halblei.
neu) ; ges. braun -
led ., groß . Hand -
lasche . Angeboteu .
M 14437 an den
Verlag ds. Dl . "

Ses. sehr -gut erh.
Puppenwagen mit
groß. Puppe ; geb .
Barchentüberzug.

Angebote unt . Nr.
14423 an d. B . "

Radio -Gerät
Wechselstrom , geg .
ele'ktr. Eisenbahn,220 Volt , Gleichst! ,
zu tausch , gesucht.
Angeb. L 14434 . "
Gebot. 2 sehe gut
erhalt . Korbsessel
sowie 1 P . Leder ,
schuhe, Gr , 39 ; ge¬
sucht nur gut erh .

K .-Sportwagey .
Angebote unter M
14402 an d. V. «
Geb. 5sitzig. Werk¬
brett mit Hockern,
Packtisch , 150X80
mit 2 Stühl ., pol.
Kommode . 2türig .
Schrank , 4 Zuglam.
pen ( elektr . ) ; g/f.
Küchenwaage . An¬
gebote u. E 14452
ast den Verlag . "
Geb. 1 H.-Armb.'
Ahr, Anker ; ges . 2
P . H .-Halbschuhe ,Gr . 41 . Angebote
unter M 14449 an
den Verlag . "

Damenring
mit Aquamarin ,
mod . Form ; gef .
1 Paar D .-Schuhs ,braun , Gr . 39 , m
halbhohem Absatz .
Angeb. M 14557 .»

Filmtheater

Uta - Theatar
Heute letzter Tagl 2 .30, 5 .00, 7 .30.
Hans Moser in seiner bisher besten
Rolle: „Dar Ferienkind". Ein
Wien » Film mit Hans Moser,
Lizzi . Holzschuh, Lina Woiwode,Gertrud Wolle , Eisa Wurm,
Thzodor Dannegger, Harry Hardt ,
Leo Peukert . In der Rolle einer
schrulligen Eigenbrötlers entfaltet
Hans Moser in oiesem Wien-Film
neben seiner unnachahmlichen Ko -
mii einen feinen Humor und rei¬
zende Züge rührender Menschlich¬
keit. Vorher Kulturfilm „Rund «m
Wien " und die Deutsche Wochen¬
schau. Jugend ! , zugelassen . - Ab
Dienstag : Olga Tschechows, Ll-
friede Datzig , Rudolf Prack: „Der
ewig« Klang" .

Stabttheater
Me Abendvorstellungen
um 19 llhrl

Heute Montag, 8. Nov . : „Das Nacht,
laoer I» Granada ". (Geschl. Vor-
stMung f . d . HI ., kein Freiverkaus .)

Dienstag, den 9. November: „Friede-
man» Bach". (4 . Etammsttzmiete 2
- frühere Dienstag -S -Miete - und
Freiverkaus.)

Mittwoch, den 10 . Nov . : „Schäfchen
zur Linken". Freiverkauf : 1 .- dis
3 .30 Mk.

Zu p « rlt » uf « n
Lautsprachar 28 .- , guterh .,zu verk . Daselbst Mädchen -Kinder-
garderobe gesucht . Ang. F 14499 . *

uuternaitcne ooiowaue
mit Riemenantrieb und eine Ku¬
gelmühle , gebraucht, zu verkaufen.
Angebote unt . F . M . 819 an Ala
Anzeigen GmbH ., Franksurt/Main .
Kaiserstraße 15.

verloren uju >.
Rauchtopa» verloren. Abzugeben ge¬

gen Belohnung Eutingen , Hinden-
burgstraße 53.

Handschuh, vermutl . Nordstadt. Ab -
zugeben gegen Belohnung. Zu er -
fragen unter Nr . 37114 i . B. -

Wer hat Freitag dünnes , gold . Hals.
kettchen gefunden? Es wurde ver¬
sehentlich mit Decke zum Fenster
hinausgeschüttelt. Der ehrl. Finderwird gebeten , dasselbe gegen guteBel. , da Andenken , Westendstr 1 ,bei Schäfer, abzugeben.

LU-i-Lichtapiaio
Letzter Tag ! 2 .45, 5 .05, 7 .30 Uhr.
„Wenn die Sonne wieder scheint ".
Mit Paul Wegener , Paul Klinger,Bruni Löbel , Maria Koppenhöfer.- Kulturfilm „Schwere Burschen"
(Kaltblutpferde) . - Wochenschau
nach dem Hauptfilm. - Jugendliche
über 14 Jayre zugrlaffen. - Morgen
Dienstag : „Knox und die luftige»
Bagabunden" .

Modernes Theater Au , 6925
Täglich 2.30, 5.00, 7 .30 Uhr. Heute
letzter Tag! „Burgtheater ", mit
Werner Kran«, Olga Tfchechova. -
Deutsche Wochenschau vor d . Haupt ,
film . - Jugendliche ab 14 Jahre
zugelassen . - Vorverkauf für de»
nächsten Tag an der Tageskasse . -
Ab Dienstag : „Mädchen in Rot".

beginnen

1



Aus Pforzheim
&ju

Als ich das Zimmer betrete , liegt das Buch,

as mir ein freund zu meinem Geburtstag zu-

ledacht hatte , auf dem Tisch.
In freudiger Erwartung nehme ich es in die

Hände und meine Augen gleiten wohlgefällig über

>en schwarzen, leinenen Einband , auf dessen Stirn -

eite in gotischen Goldlettern der Titel eingeschrie¬
ben ist. Ich hebe es . wie es meine Gewohnheit
lei neuen Büchern ist, empor , um den feinen , kaum

nerklichen Geruch wahrzunehmen , den die Viel¬

zahl von bedruckten Blättern und der Einband

ruszuströmen pflegen. Nur demjenigen , dem die

Bücher etwas Lebendiges sind, vermag sich auch ihr

eigener „Atem" mitzuteilen . Ich liebe gute Bücher

nicht nur ihres Inhaltes wegen. Auch das Aeußere
und jenes unwägbare „Fluidum "

, das sie ausstrah¬
len , haben mir manches auch schon zu einem lieben,

vertrauten Gesellen gemacht.
Meine Hand fährt . über rauhes , fast steifes

Papier . Während die , einzelnen Blätter durch

meine Finger gleiten und mein Blick flüchtig einige
' Worte und Sätze zu erfaßen sucht bildet sich der

erste lebendige Eindruck in mir : Ein Buch, frei von

allen Floskeln , aber ängefüllt mit feinsinnigen
Sentenzen und kraftvollen Reden . Ein kämpferi¬

sches Buch mit einer Sprache so schlicht und aus¬

drucksvoll wie sein Gewand . Es spricht von harten

Seiten , nicht von uns , jedoch für uns . „- - daß

nichts verloren ist, solange wir selbst uns nicht

verloren geben."

Ich merke mir die Stelle , an der dieser Satz

geschrieben steht. Dann klappe ich das Buch zu und

meiste Hände fühlen wieder das gerauhte Leinen

des Einbandes . Die Frage , ob dieses Buch besser
gebunden und auf , besseres Papier gedruckt sein
könnte, beschäftigt mich weiter nicht, da es doch von

harten Zeiten spricht und auch in harten -Zeiten
gelesen werden soll ? Es ist ein lebendiges Buch und
es ging mir nE ihm/ wie mit einem wertvollen

Menschen, den ich flüchtig gesehen und gesprochen
habe. Ich weiß , daß dieses lebendige Buch ein gutes
Buch ist , und lege es daher dankbar und freudig
zurück auf den Tisch . „Der Soldat " steht als Titel

auf dem schwarzen Einband , und dieser Soldat , von
dem geschrieben wird , ist — Scharnhorst . A. B.

Frau Manna Richter A
Fm Älter von 72 Jahren starb Frau Johanna

R i ch t e r in Konstanz , wo sie in einem Sanatorium
Heilung suchte. Gleich nach ihrer Ankunft beendete
ein Herzschlag das Leben dieser verdienstvollen
Frau , die im ganzen badischen Land durch ihre va¬
terländische Arbeit bekannt ist. Seit 1928 verbrachte
Frau Richter ibren Lebensabend in Pforzheim .
Ueber ein Jahrzehnt war die Verstorbene als Abge¬
ordnete die einzige völkisch gesinnte Frau im Ba¬
dischen Landtag , die in den Jahren nach dem Zu¬
sammenbruch unerschrocken . und unermüdlich mit
dem kleinen Häuflein der Nationalen die Fahne hoch
hielt . Durch ihr warmes , vaterländisches Herz hat
-sie sich viele politische und persönliche Freunde er¬
worben und durch ihre Stellung als Landtagsabge¬
ordnete viel Gutes gewirkt , wobei sie sich durch die
Anfeindungen der Shstemparteien niemals beirren
ließ . Frau Richter , die früher in Heidelberg verhei¬
ratet war , war dort schon vorher im Bürgeraus¬
schuß tätig und hat bis in ^ihr hohes Alter hinein
als vorbildliche deutsche Frau am Schicksalskampf
ihres Volkes teilgenommen . *

| Eine Auskunftstelle für Fronturlauber
Es hat sich wiederholt gezeigt, daß unsere Fronturlau -

, der im eigenen Interesse und dem ihrer Familienangehö¬
rigen vielfach zu Rücksprachen mit den verschiedensten Ver¬
waltungsbehörden Veranlassung haben. Um den Front - ,
Urlaubern ihren verdienten Urlaub nicht durch überfiüffige .
Wege und zeitraubende Umfragen zu verkürzen, hat
die Stadtverwaltung eine Auskunftsstelle für
Fronturlauber inder Rosenschule , Zim¬
mer 17 , eingerichtet. Es wird hkzrwegen auf die Be¬
kanntmachung des Oberbürgermeisters im heutige» Anzei¬
genteil verwiesen. ^

** Die Bestellschein « 56 sind von den Verbrauchern bis
zum 18. November bei den Verteilern abzugeben. Näheres
im Anzeigenteil.

Der Sieg wirö unser sein
Feier zum 9. November mb Ehrung der befallenen in Mörzheim

Wieder naht der 9. November, der Tag , da mit
dem Marsch zur Feldherrnhalle die Erneuerung
Deutschlands begann . Die Bahrtücher der sechzehn
Gefallenen wurden : wie der Führer einmal aus -

sührte , die Freiheitsbcknner des neuen Deutsch¬
lands . Indem sich jene Sechzehn zum Opfer brach¬
ten , begann die Schmach von Versailles zu ver¬

löschen und wurde unser Sinn wieder frei für das

reine Gedächtnis an die Gefallenen des ersten
Weltkrieges . Jetzt in diesem großen Ringen muß
mit dem Schwert endgültig das erkämpft werden ,
wofür die zwei Millionen des ersten Weltkrieges ihr
Leben dahingaben und wofür jene Sechzehn vor der
Feldherrnhalle , ünd die andern Kämpfer um
Deutschlands Stärke und Zukunft starben .

In Feiern zum 9. November wurden gestern
Sonntag wie in ändern deutschen Städten so auch
in Pforzheim alle die geehrt , die Opfersaat für das
neue Deutschland wurden . Im Städtischen Saal -
baU , im Bürgerbräu , im Stadttheater , in der
Turnhalle zu Brötzingen und in der Turnhalle in
Dillweißenstein wurde die Tat des Ereignisses vom
9. November 1923 gewürdigt und der Gefallenen des
ersten und jetzigen Weltkrieges sowie der Gefalle¬
nen der feindlichen Terrorangriffe dankbar gedacht .

Dir Feierstunde im Städtischen Saalbau

Woran wir fest glauben , das war in den Wor¬
ten ausgedrückt, die in goldenen Buchstaben auf dem
weißen Hintergrund der Bühne des Städtischen
Saalbaus leuchteten : „Der Sieg wird unser
sein ! " ' Hahnen , Lorbeerbäume und Blumen auf
der Bühne und grüne Kränze an der Brüstung der
Galerie deuteten äußerlich den Sinn der Feier . Als
Kreisleiter Knab erschien und die Ehrengäste , an
ihrer Spitze den Vertreter der Wehrmacht , Wehr -
machtstandortbereichsältesten und Kommandeur des
Wehrbezirkskommandos Oberst- Dr . Meschendoerfer,
begrüßte , war der große Saal -bereits vollbesetzt .

, Ernst und feierlich wuchteten die Klänge einer
Musik des Städt . Orchesters durch den Raum . Ein
Anruf , gesprochen .von einem Luftwaffenhelfer :

„Bon deinen Toten - bist du bewacht, teures Land ! "

drang in die Herzen der Zuhörer , und dann sang
der Städtische Singchor das seinerzeit auf die 'To¬
ten des Befreiungskrieges gedichtete Uhlandsche
Lied „Dir möchtzich diese Lieder weihen". Die Ewige
Wache meldete sich : „Ewig wachen die Toten für
unser Volk", und man hörte die Worte des Füh¬

rers , die er in der Feier am 9. November 1935

sprach. ä
Wieder ertönte feierliche Musik, und dann sprach

der Redner der Feierstunde , _
der Kreisamtsleiter

Parteigenosse Rektor Schneider . Er erinnerte
daran , daß Jahrtausende an dem Fundament un¬
seres Reiches gebaut und daß Millionen Menschen
es mit der Kraft ihrer Herzen ersehnt und ihr Le¬
ben zum Opfer gebracht haben , damit aus dem tief¬
sten Traum der Jahrtausende das Reich in die
Wirklichkeit steige. Endlich war aus dem Quell¬
grund des Volkes der Mann geboren , der zum Füh¬
rer berufen , das ersehnte Reich aller Deutschen
schuf: Heute brandet der Kamps um den Bestand
dieses Reiches. Tapset müssen unsere Herzen sein:
denn die Waffen erhalten erst ihren Wert in der

. Faust eines tapferen Volkes, das sie mit gläubigem
Mute gebraucht. Ter Redner , rief den schmählichen
Verrat des 9. November 1918 ins Gedächtnis zu¬
rück. Der Opfertod der zwei Millionen schien da¬
mals umsonst gewesen zu sein. Erst heute vermö¬
gen wir wieder voll zu erkennen , welch innere
Kraft des Glaubens dazu gehört , daß in jener
schmachvollen Zeit deutsche Männer trotz aller
Hoffnungslosigkeit noch

' einmal ihr Leben ein¬
setzten für Deutschland . Adolf Hitler war es, der
diesen Glauben wieder erweckte und entzündete .
Aus dem Blute der sechzehn deutschen Männer , die
vor: der Feldherrnhalle ihren Glauben an Deutsch¬
lands Wiederaufstieg mit dem Leben bezahlten , er¬
wachte der Geist aller Toten des Weltkrieges , und
das deutsche Volk hörte von Jahr zu Jahr immer
stärker die mahnenden Ruse der Gefallenen :
Kämpft für Deutschland l Nie dürfen wir verges¬
sen , warum sie starben- Unser Gedenken an sie
führt nicht zu hoffnungsloser dumpfer Trauer ,
sondern hinauf zum Dienst äm Leben, zum Adel
der letzten Verpflichtung . Unsere Feinde haben alle
Gewalten der Unterwelt entfesselt, unrein einem
barbarischen Luftkrieg das blühende deutsche Leben
zu vernichten. Angesichts des Opfers der Feld¬
grauen der Kriege , der Kämpfer der Bewegung , der
Mütter und Kinder geloben wir mit heißem fana¬
tischen Herzen , daß wir fortsetzen werden , wofür sie
gekämpft und gelitten . Wenn wir in ihrem opser-
reinen Geiste unseren Kämpf führen , dann wissen
wir : ' „Der Sieg wird unser sein ! "

Die Hymne „Heilig Vaterland " -brauste in gläu¬
biger Zuversicht, durch den Saal . Man erhob die
Hände zum ehrenden Gruß an die Helden und an
den Führer . - W. H.

Aufruf zm VtklifswM
Junge » und Mädel!

Eine Reihe von Euch steht 6un vor der Schul¬

entlassung und damit vor der Berufswahl . Ihr sollt
eine Entscheidung treffen , die Eurem zukünftigen
Leben- Gestalt und Richtung gibt. Neberlegt Euch

dissen Schritt , der Euch hineinstellt in die Gemein¬

schaft der schaffenden deutschen Menschen, genau .
Bedenkt, daß Ihr mit Eurem Beruf nicht nur Euch

. selbst und Eurer Familie dienen sollt, sondern daß
Ihr auch Eurem Volke verantwortlich seid und durch
Eure Berufsarbeit Einfluß habt auf die Gestaltung
seiner Zukunft . Wählt den Beruf , der Eurer Be¬

gabung entspricht , stellt Euch dorthin , wo Ihr das

Höchste und für Volk und Reich Wertvollste zu leisten
vermögt .

Heil Hitler !
Der Führer des Gebietes Bad en/21-Elsaß :! ;

Friedhelm Kemper , Obergebietsführer . -)
Die Mädelführerin des Gebietes Baden -Elsaß ?

Gertrud K .e m p f , Hauptmädelführerin .

Kranz -es Saaleiters für Karl Noos
Straßburg , 7. Nov. Der Stellv . Gauleiter Röhn legte

am Sonntagvormittag im Bergfried der. Hünenburg, wo der

elsässisch« Blutzeuge Dr . Karl Roos feine vorläufige Ruhe¬
stätte gefunden hat , im Beisein des Generalreferenten beim

Chef der Zivilverwaltung im Elsaß Dr . Ernst und der
Witwe von Dr . Roos im Auftrag des Gauleiters eine»

Kranz nieder. Sine weitere Kranzniederlegung erfolgte
durch den HoheitstrSger im Kreis Zabern, Kreisleiter
S o u g , namens der Mitgefangenen von Dr . Roos in

Ranzig . Bor dem Bergfried war eine Ehrenabordnung der

Partei aufmarschiert.

b . Tiefenbronu, 6. Rav . Dieser Tage stürzte der 75 Jahre
alte Landwirt Gehrum so unglücklich in der Scheuer ab,
daß er den erlittenen schweren Verletzungen nunmehr im
Städt . Krankenhaus Pforzheim erlag. ' - * A

Spiei und Spott

Dle MMrkamvfe am AMr
Die neue Deutsche Wochenschau

Den wuchtigen Ausklang der neuen Deutschen
Wochenschau bilden diesmal die von unseren
Schlachtfliegern erösfneteN' Abwehrkämpfe am
Dnjepr . Grenadiere , Panzer und schnelle Artil¬
lerie brechen zum Gegenstoß- vor . Man sieht das
Schlachtfeld in seiner ganzen Weite . Kleine Grup¬
pen von stürmenden Grenadieren kämpfen sich in

langen Sprüngen an den- Feind heran . Mit blanker
Waffe und leichtem MG und zwischen ihnen rollen
die mächtigen „Tiger " -Panzer gegen die sowjetischen
Linien . Die Feuerstöße der MGs sind mit der . ein¬
gebauten automatischen Kamera ausgenommen ;
man verfolgt sie bis ins Ziel .

Unsere Flieger eröffnen auch den Angriff
auf die Insel Kos im östlichen Mittelmeer .
Im Schutze der Dunkelheit wird ausgebootet , Stoß¬
trupps brechen mit Unterstützung unserer Artillerie
die einzelnen feindlichen Sperren auf . In blitzartig
geführten Gefechten wird die festungsartig ausge¬
baute Insel Kos genommen.

Im Führerhauptquartier sieht man den
Empfang der Mitglieder des bulgarischen Regent¬
schaftsrates , Prinz Cyrill und Professor Filofs , er¬
lebt man . wie der Führer dem erfolgreichsten deut¬
schen Jagdflieger , Hauptmann Nowotny , nach 250

Luftsiegen das Eichenlaub mit Brillanten überreicht ,
und wird schließlich Zeuge der Ehrung von Korvet¬
tenkapitän Lueth , der als erster Offizier der deut¬

schen Kriegsmarine das Eichenlaub mit Schwertern
und Brillanten aus der Hand de? Führers erhält .
Vorher zeigt die Wochenschau daS Einlaufen des

erfolgreichen U -Bootes von Korvettenkapitän Lueth.

Bilder aus einem Wehrertüchtigungs -

lagerder Marine - HI im Süden des Reiches
zeigeqk die Ausbildung unserer Jungen , die später
einmal unseren erfolgreichen Kämpfern zur See
nacheisern möchten.

Einleitend zeigt die neue Deutsche Wochenschau
hie Amtseinführung von Reichsmini -

ster Dr . Frick als Reichsprotektor in Böhmen und
Mähren .

„Der kluge Sans , der die Uhren
verölrbt-

Es war einmal — so fangen alle Märchen an .
Aber was ich . Euch setzt erzählen will , ist leider
kein Märchen und es war auch nicht einmal , son¬
dern es ist leider immer noch .

Das ist nämlich „Der kluge Hans ". Es ist kein
Hans im Gluck, , sondern ein Hans im Pech. Aber
daran ist er selber Schuld , denn er steckt seine Nase
in Dinge , von denen er nichts versteht.

Wenn man aber seine Nase beispielsweise in
ein Uhrwerk steckt, um zu sehen , warum es zu

- schnell , zu langsam, . auf stottern oder garnicht geht
— ja , dann geht dieses feine Uhrwerk eben ganz
zum Teufel . Und so hat „der kluge Hans "

, der an¬
geblich alles kann , schon manche Taschenuhr und
manchen Wecker zerstört , die er reparieren wollte.
Und die ihm das feine Werk anvertrauten , haben
das Nachsehen , denn neue Uhren oder Uhrenteile
bekommt man nicht so leicht. Sie sind aber ebenso
schuld an ihrem Pech , wie der „kluge Hans " an
dem seinen , denn man überläßt niemals einem eine
Uhr zum Reparieren , der nicht wirklich ein ge¬
lernter Uhrmacher ist! "

** Als begrüßenswerte Neuerung hat der Reichspost¬
minister nunmehr die Postsparkaffenvollmacht eingeführt.
Der Bevollmächtigte kann gegenüber dem Postsparkaffenamt
Wie» alle Rechte wahrnehmen, die dem Sparer -zustehen.
Dabei handelt es stch namentlich um die Kündigung von
Postspareinlagen , um di« Erneuerung des Postsparbuchs so¬
wie um die Bestellung neuer Hefte mit Rückzahlungs- und
Kündigungsscheinen. Da die Vollmacht auch nach dem Ab¬
leben des Postsparers gilt , wird dem Bevollmächtigten auch
nach dem Tod des Sparers ohne Sterbeurkunde oder Erb¬
schein die sofortige Verfügung über das Postsparguthaben
des Verstorbenen ermöglicht. Für die Vollmacht ist ei« be-
sonderes Formblatt vorgesehen, das am Postschalter (auch
beim Feldpostamt) unentgeltlich abgegeben wird.

Pforzheimer Stadttheater
Heute geschloffene Vorstellung für die HI (kein Frei -

verkanf) mit der Oper „Das Rachtldgerrn Gra¬
nada '". Am Dienstag Oper „Fried ermann Bach "

Gauklaffe Bade» — Gruppe Mittelbadeu
„Klub" gegen « FD 1 :2 (0 :1)

An eine Niederlage gleich zu Beginn der Pflichtspiek¬
kämpfe haben die Platzherren gewiß nicht gedacht . Dem

Spielverlauf entsprechend hätte eine solche auch zweifellos
vermieden' werden können . Allerdings wäre hierher Voraus¬

setzung . gewesen , daß , die Mannschaft schon von Anfang an
mit demselben Eifer bei der Sache gewesen wäre wie wäh¬
rend der letzten halben Stunde . Die Gäste blieben, besonders
in der ersten Halbzeit, vieles schuldig und kamen zum Füh¬
rungstreffer in dem Augenblick , als ein solcher wirklich
nicht erwartet wurde. Der „Klub" setzte sich von Anfang
an in der KFV-Hälfte fest und gleich in der vierten Minute
bot sich Fischer eine ausgezeichnete Torgelegenheit, als er
nach prächtigem Zusammenspiel den Ball am Gästehöter
vorbei einschieben wollte. Gemächlich rollte das tückische
Leder nur ganz knapp am Pfosten vorbei ins Aus , denn mit
einem saftigen Schuß wäre der Führungstreffer unvermeid¬
lich gewesen . Dann hatte auch Mittelstürmer Kälberer das
Pech , den Ball Nach guter Vorarbeit von Fischer an den
Pfosten zu knallen. Nach einem Vorstoß des rechten Flügels ,
an dem erstmals Rathfelder stürmte , verfehlte wiederum
Kälberer nur um wenige Zentimeter das Ziel. Ein von
Fischer, in der 22. Minute aus etwa 28 Meter Entfernung
geschossener Freistoß wird vom Gästehüter geistesgegen¬
wärtig mit dem Fuß abgewehrt. Der KFB kann wirklich
von Glück sagen, daß die erste halbe Stunde für ihn tdrlos
verlief. Dann hatte aber Heidecker auf der linken Seite
den Gästerechtsaußen abzustoppen,

'wobei er den Ball zur
ersten Ecke schlägt . Diese kam schön herein, und ’ der ent*
schlossen dazwischenfahrende Mittelstürmer Beck': des KFB
schoß das Leder zum 6 :1 ei». Nach dem Seitenwechsel hatte
der „Klub" umgestellt. In der 85. Minute hieß es jedoch 8 :2
für die Gäste. Erst in der 81. Minute gelang es dem Halb-
linken Wünsch , aus spitzem Winkel wenigstens de» Ehren-

. treffer zu erzielen. jsz .
Sportklub —- Tiefenbron« 2:3 (1 :2)

Hatten die Gäste schon im Vorjahr die Punkte aus dem
Würmtal entführt , so vermochte » sie diese Absicht im gestri¬
gen Treffen zu wiederholen. Schon in der ersten Minute
hatte Mittelstürmek Harr einen Lattenschuß zu verzeichnen .
Der Führungstreffer stellte sich jedoch erst in der zehnte»
Minute ein, als Linksaußen Elauß nach guter Vorarbeit
von Harr einschießen könnte . Als aber Talmon in der
15. Minute das Leder verfehlt hatte , nützte Linksaußen
Böhmler diese Gelegenheit prompt zum verdienten Aus¬
gleichstreffer aus . Nach etwas mehr als halbstündiger Spiel ,
dauer erzielte dann Halbrechter Söhnte das zweite Tor für
die Gäste, das Rechtsaußen Schumacher in der 88. Minute
aufholte und die Partie auf 2 :2 stellte . Schon schien - es,
als ob es zu einer Punkteteilung kommen sollte , als Jäger
ein Faulspiel an Harr verursacht«, dar zu einem Elfmeter»
ball führte . Diesen nützte Talmon zum Siegestreffer aus .

Am schwanen Brett
RS -Frauenfchast. — Deutsches ^ ouenwerk.

Jugendgruppe . Mittwoch 28 Uhr Mütterschule. Weih,
nächtliches ^ Schaffen. Pappe und Stoffreste für Puppen -
wobel, Nähzeug, Farben und Pinsel für Holzmalerei und
alte Strumpflängen mitbringen .

fY). *&y .. f>. 0.. i Heute abend von 17.50 Uhr
bis morgen früh 7 .00 Uhr

Laboratorium Weltall
Himmelsrätsel in unendlichen Fernen

Von jeher haben die Rätsel des Weltalls eine
magische Anziehungskraft auf den Menschen beses¬
sen, und sein nie rastender Geist ist Schritt für
Schritt in die Geheimnisse der fernen Welten ein¬
gedrungen . Die Astronomie hat so einen entschei¬
denden Beitrag zur Schaffung unseres modernen
Weltbildes geleistet. Wesentliche und grundlegende
Arbeiten auf diesem Gebiet werden in den Obser¬
vatorien vollführt .

Die hervorragenden technischen Einrichtungen
des Turmteleskops ermöglichen unmittelbare
Beobachtungen und Messungen der Sonne . Mit
Hilfe von zwei Spiegeln wird das Sonnenbild durch
ein Objektiv viele Meter tief in das Laboratorium
im Keller des Turmbaues geworfen und dort den
verschiedensten Untersuchungen , unterzogen . In
einem Raum mit automatisch gesteuerter Tempera¬
tur befinden sich hochwertige Geräte für spektro -
graphische Zwecke, bei denen die Sonnenstrahlen
durch Prismen in ihre Farbskala zerlegt werdest.
Die Verbindung des Prismas mit dem Fernrohr ,
durch die das Licht der Sterne in ein von mehr oder
weniger zahlreichen „Fraunhoferschen Linien " durch¬
setztes Farbband auseinandergezogen wird , schuf
eines der völlig neuen Hilfsmittel astronomischer
Beobachtung , die die rasch aufblühende junge Astro¬
physik zu ungeahnten Erfolgen führten . Als Krö¬
nung aller dieser Forschungen kristallisiert sich unser
modernes Weltbild heraus , über « das der Direktor
des Astrophysikalischen Instituts in Potsdam , Prof .
Dr . Kienle , folgende Ausführungen macht :
* Die Welt — das sind für uns heute Millionen
von Sternsystemen , ans einen Raum verteilt , den
zu durcheilen daS Licht Hunderte von Millionen
Jahren braucht . Jedes dieser Sternsysteme stellt
eine Ansammlung von einigen Milliarden leuch¬
tender Sonnen dar , von denen ein großer Teil zu
Paaren , zu dreien oder mehreren auf engerem
Raum vereinigt als Doppel- oder mehrfache Stern¬
systeme ihre Bahnen ziehen. Dazwischen befinden
sich Anhäufungen von Sternen , von lockeren Grup¬
pierungen bis zu den aus Hunderttausenden von
Riesensonnen zusammengesetzten kugelförmigen
Sternhaufen : leuchtende und dunkle Gasmaffen ( in

unvorstellbarer Verdünnung ) , nichtleuchtende Ma¬
terie , „kosmischer" Staub . Ein Reich der „Nebel"

J
fyat sich aufgetan, innerhalb dessen alle Verhältnisse
in Raum und Zeit sich ins schier Unermeßliche ver¬
größert haben . Die Objekte dieser neuen Welt sind

ganze Milchstraßensysteme. Das Sonnensystem ,
rn dem wir leben, ist nur eines unter Mil¬
lionen gleicher oder ähnlicher Art .

Aus der Rotverschiebung der Spektrallinien bei
den untersuchten Milchstraßensystemen folgert die
Wissenschaft, daß die gesamte Welt in einer allge¬
meinen Äusdehnung begriffen ist. Sie gleicht einer
platzenden Granate , wobei jeder Splitter aleichzu-

setzen wäre einem aus Milliarden Sonnen bestehen¬
den Milchstraßensystem , während die Geschwindig¬
keiten der von dem Ort der Explosion fortgeschleu¬
derten Teile von wenigen hundert bis zu Zehntau¬
senden von Kilometern in der Sekunde betragen .
Rechnet man aus diesen Geschwindigkeiten rück¬
wärts die Geburtsstunde der Welt in ihrer heutigen
Gestalt aus , dann wird man auf ein Alter von
einigen Milliarden Jahren geführt , das merkwür¬
dig nahe übereinstimmt mit dem aus biologischen
und atömphvsikalischen Daten berechneten Alter der
Erde und der Sonne .

Interessante Ausführungen über die Sonnen -

einflüffe auf die Erde macht auch der Direktor des
Geophysikalischen Instituts in Potsdam . Prof . Dr .
Bartels . Die Sonne strahlt immer mit beinahe der
gleichen Wärme , und nur in den Tropen vermögen
wir infolge der Sonnenfleckentätigkeit
nur ganz geringfügige Temperaturunterschiede von
weniger als ein Grad festzustellen. Der Sonnenfleck
zeichnet sich dadurch von seiner helleren Umgebung
ab, daß in ihm eine um etwa 1000 Grad tiefere
Temperatur herrscht. Die Sonne mit ihrer Durch¬
schnittstemperatur von 6000 Grad und zahlreiche
noch viel heißere Sterne tm Weltall liefern uns mit
ihren Spektren Vergleichsmaßstäbe , an denen sich
die Theorien der Physiker erproben lassen. So stellt
sich das Weltall als ein gewaltiges Laboratorium
dar , in dem mit Temperaturen . Drucken, Dichten,
kosmischen Materien , kurz mit Räumen , Maßen
und Jetten gearbeitet wird , die dem Physiker in .sei¬
nem rrdifchen Laboratorium sonst nirgends zugäng¬
lich wären . Auf der Sonne finden ständig kosmische
Explosionen großen Ausmaßes statt . Sie lösen auf
der Erde magnetische Störungen aus . Es handelt

S dabei um eine Partikelstrahlung, die beim Ein-
ngen in die Erdatmosphäre beispielsweise auch

im Polarlicht sichtbar wird und durch Beeinflussung
der Ionosphäre einen „himmlischen Spiegel " schafft,
an dem die Kurzwellen des Rundfunks um die Erde
gebeugt werden . Durch den Blick in das Weltall
gewinnen wir auch neue und gesicherte Kenntnis
über die Energieguellen , aus denen die Sterne
schöpfen und ' deren wechselnde Erschließung und Er¬
schöpfung den Rhythmus ihres Lebensablaufs be¬
stimmt . In der Höhenstrahlung haben wir Boten
erkannt , die von den Atomumwandlungen draußen
Kunde geben. Wir können Atomen nachspüren , die
in den Räumen zwischen den Sternen umherwan¬
dern . Wir wissen auf der anderen Seite auch von
dem Vorhandensein so schwerer Massen, daß ein
Stück von ihnen in oer Größe eines Eies einen
Zentner wiegt .

Man hat behauptet , daß zwischen guten Getreide -
und Weinernten , ja zwischen dem Befinden der
Menschen und den Sonnenflecken geheimnisvolle
Beziehungen bestehen sollen. Die Wissensckaft ist

. jedoch noch nicht in der Lage , hierauf eine Antwort
zu geben.

ck Di« hervorragenden Erfolg«, die im Laufe des gegen¬
wärtigen Krieges gerade von den deutschen Aerzten bei
der Heilung auch schwerster Verwundungen erzielt werden
konnten, lassen die Vergleiche mit dem ersten Weltkrieg in
de» Vordergrund des Interesses treten . Damals sah es
leider nicht so günstig aus wie heute. Dennoch hat sich
auch in jenem Krieg gezeigt, baß scheinbar schwerste Schuß¬
verletzungen abheilen und ein ungestörtes Weiterleben er¬
möglichen können . Ganz besonders interessant ist in die¬
sem Zusammenhang eine Zusammenstellung der Verwun¬
dungen an „Steckschüssen im Herzen". Trotz der Schwere
dieser Verletzungen hat die Ermittlung ergeben, baß fast
1588 Soldaten der damaligen kriegführenden Mächte, dar¬
unter auch einige hundert deutsche , den Steckschuß im Her¬
zen nicht nur überlebt , sondern sogar völlig überwunden
haben. Mit» Erstaunen nimmt man zur Kenntnis , daß eine
ganz » Reihe dieser Verletzten gar keine Ahnung davon
hatten , daß sie ei» Geschoß im Herzen trugen . Gar nicht
selten ist der Fall , daß erst der Zufall diese Tatsache ans
Acht brachte, insbesondere ein« aus anderen Gründen
durchgeführte Röntgenuntersuchung. ' Die medizinische Wis¬
senschaft erklärt diesen Tatbestand damit , daß die Kugel
an sich steril ist und das Herzmuskelsyste« eine erhebllche
Fähigkeit der Narbenbildung besitzt. Das hat zur Folge,
daß schon nach kurzer Zoll das in das Herz eingedrungene
Geschoß abgekapselt wird . Die Wunde vernarbt , der Herz-
muskel stellt sich auf die neue Situation «in und die F "

timten unseres Lebensmotors gehen dann ihren gewoh
Weg weiter.

Volllstümlicker Konzert im Saalbau
Im zweiten volkstümlichen Konzert des städt .

Orchesters am Sonntagnachmittag im gutbesetz -
ten Städt . Saalbau wirkten wieder unsere besten
musikaliscben Kräfte vom Stadttheater als Solisten
mit . Das Konzert war dem bedeutendsten Musik¬
dramatiker des vorigen Jahrhunderts . Richard
Wägner , gewidmet , bewegte sich auf dem Gebiet
der Oper , auf dem sich ja fast ausschließlich das
Wirken Wagners vollzog, und würde der Bedeutung
des 9. November in bestem Sinne gerecht .

Als Einleitung spielte das städt. Orchester unter
Hans Oldenburger , der für den erkrankten
städt . Musikdirektor Hans Leger den Stab führte ,
die Ouvertüre zur Oper „Der fliegende Holländer ",
die als grandioses See - und Sturmstück mit dem
verklärten Crlösungsmotiv als Ausklang tiefe Ein¬
drücke hinterließ . Wolfgang - Windgassen sang
aus der Oper „Die Meistersinger von Nürnberg "
das strahlende „Preislied " und Markus N o h e aus
der Oper „Tannhäuser " Wolframs Lied „An den
Abendstern"

. Es folgten das Duett aus dem 3. Akt
(Brautgemach ) aus der Oper „Lohengrin " mit
Marie Luise Freys und Wolfgang Windaas -
sen und anschließend das große Duett zwischen
Senta und dem Holländer im zweiten Akt aus „Der
fliegende Holländer " (Marie Luise Freys und Lud.
Mayerhofer ) . Mit dem festlichen Vorspiel zu
den Meistersingern schloß das Programm ab.

Solisten und Orchester waren stimmlich und in¬
strumental in bester Form . Die Hörer folgten der
Wagnermusik , die sich in knapp einer Stunde ab¬
wickelte , mit Andacht und belohnten die schöne Wie -,
dergabe mit starkem Beifall . 17 .

Rundfunk am Montag :
Reichsprogram « . 11—11.38 : Beschwingte Musik

von Mozart und Gluck. — 11:38—11.40: Wieder eine neue
Woche. — 12 .35—12.45 : Bericht zur Lage. — 14.15—15 :
Klingende Kurzweil aus Hamburg. — 15—16 : Schöne
Stimmen und bekannt« Jnstrumentaliste ». — 16—17 :
Wenig bekannte Unterhaltungsmusik. — 17.15—18.38:'

„Dies und das für Euch zu« Spaß ". — 18.30—19 : Zeit¬
spiegel. — 19—19.15 : Prof . Dr. Glöckner -Gießen: Vom
Philosophieren . — 19.15—19.38 : Frontberichte . — 28 .15 bis
22 : Für jeden etwas .

Deutschlandsender . 17.15—18.30 : Beethoven,
Brahms , Paganini n. a. — 28.15—21 : Zioeunerlieder und
-weisen. — 21—22 : Orchestermufik von Eherubini , Ditters¬
dorf und Richard Strauß .
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